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geſandt hat baden Enthüllungen enth lten, die keinen Zweifel an der 
Bedeutung der in Deutſchland verborgenen Rüſtungswerkzeuge auf⸗ 
ſommen laſſen. 
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Reichswehrminiſter dr. Geßler 
| zum Berichte Fochs. 


Was die Kontrollkommiſſion alles fand und was 
Fran reich jetzt fürchtet. 

In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter des „Berliner 
Tageblatt“, in der Abrüſtung Deutſchlands und die Rheinland⸗ 
frage behandelt wurde, ſtellte auch Dr Geßler feſt, was die 
Kontrollkommiſſion bei ihren Beſuchen an „Wafſenfunden“ machte. 
Es waren: 14 alte Zielgeſchutze, die ſeit langen Jahren als 
Zielſcheiben dienten und Spuren dieſes Gebrauches zeigten. 
Dann wurden 20 alte Sättel gefunden, 43 verroſtete Kara⸗ 
biner, 15 Maſchinengewehr geſtelle, 277 Seitengewehre und 
81 alte Gewehr läufe. 

Ferner wurden 2500) Gußſtücke für Gewehrläufe „entdeckt“, 
die von der Firma Simſon auf Grund der vorgeſchriebenen 
Bedingungen bei Krupp beitellt worden waren. Ebenjo fand man 
40 000 Stahlſtäbe, von denen die 2, 1 rel behauptet, daß 
daraus Gewehrläufe hergeſtellt werden ſollten. Ein paar ähn⸗ 
liche „Funde“ wurden noch an anderer Stelle gemacht. „Das iſt 
der Tatſachenkern“, ſo [hieß Dr. Geßler, „der den Senſations⸗ 
meldungen der franzöſiſchen Preſſe zugrunde liegt. Nicht orien⸗ 
tiert wurde aber die franzöſiſche Preſſe darüber, daß eine große 
Anzahl von Üüberraſchungsbeſuchen nicht eine 
einzige Wafſe zutage gefördert hat, ſo Beſuche in 
dem Fort Hahneberg und Küſtrin, verſchiedenen Potsdamer Ka⸗ 
ſernen, Döberitz. Ingolſtadt, Taubenhof bei Allenſtein uſw. Ge⸗ 
radezu unerfindlich iſt es mir, daß die Meldungen über das Fort⸗ 
beſtehen einer organiſierten geheimen Waffen⸗ 
. in Deutſchland nicht verſtummen wollen. Die 

nteralliierte Militärkontrollkommiſſion kennt jede Fabrik 
Deutſchlan ds. Ich möchte ſagen, fie kennt jede Dreh⸗ 
bank und jeden Schraubſtock. Sie würde ſich 
ſelbſt kein glänzendes Befähigungszeugnis au 
ſtellen, wenn fie behaupten würde, daß nach ihrer fünfjährigen 
Tätigkeit, währ nd welcher ſie wahrhaftig jede nur denkbare Mög⸗ 
lichkeit unterſuchte, ſolche geheime Waffenfabrikation in Deutſch⸗ 

(and noch möglich wäre.“ 


Amerika für die Räumung Kölns, 


Der amerikaniſche Staatsſekretür Hughes if der Meinung, 
daß durch die weitere Beſetzung Kölns die Ergebniſſe des Dawes⸗ 
planes gefährdet werden. Amtliche amerikaniſche Kreiſe verurteilen 
das Verhalten Frankreichs. Man iſt der Anſicht, daß, Frankreich 
auch ohne Gegenleiſtungen Deutſchlands in die Räumung der 
Kölner Zone hätte einwilligen können. Die Politik Frankreichs 
bringe eine Gefährdung des Dawesplanes mit ſich und bedeute die 
größten Gefahren für die friedliche Entwicklung der ganzen Welt. 
Durch die franzöſiſche Politik ſei eine neue Beunruhigung der poli⸗ 
tiſchenutmoſphäre herbeigeführt. Auch lehne Amerika ab, in die 
Reparationskommiſſion einzutreten, denn durch die franzöſiſche 
Politik haben ſich die Verhältniſſe in Europa in letzter Zeit wieder 
verſchlechtert. 

Wie die „Aſſociated Preß“ aus Waſhington meldet, vertraut 
Präſident Coslidge darauf, daß zwiſchen Deutſchland und den 
Alliierten hinſichtlich der Räumung des Brückenkopfes von Köln 
eine befriedigende Regelung erreicht werden wird. Dies Ver⸗ 
trauen gründet ſich auf die Geſchicklichkeit, die die europäiſchen 
Regierungen in den vergangenen Monaten bei dem Abſchluß von 
Abkommen für ihre eigene Wohlfahrt gezeigt haben. 

Amerika habe kein offizielles Intereſſe an der Frage der Räu⸗ 
mung, und demzufolge ſei auch keine amerikaniſche Aktion zu er⸗ 
warten. Indeſſen hätten die Vereinigten Staaten ein allgemeines 
Intereſſe an allem, was das Wohlergehen Europas berühre, und 
demgemäß würden die offiziellen Stellen inoffiziell ihre beſondere 
Aufmerkſamkeit den Maßnahmen der Botſchafterkonferenz und den 
Schlußberichten der Militärkontrollkommiſſion zuwenden. 


Die Polonifierung der oberſchleſiſchen 
Induſtrie. 


Die beiden Korfanthblätter „Rzeczpospolita“ in War⸗ 
ſchau und „Polonia“ in Kattowitz bringen beide eine Aufſtellung 
der in der oberſchleſiſchen Induſtrie befhaftigten Polen in höherer 
und mittlerer Stellung. Der Artikel wendet ſich gegen die „Hyper⸗ 
patrioten“, denen die Poloniſierung nicht ſchnell genug geht. Die 
Liſte der polniſchen Induſtriedirekt ren und ⸗beamten umfaßt 
286 Namen. Dabei ſind nur diejenigen Polen berückſichtigt, 
5 en Se Teilgebieten kommen oder ſich in Ober⸗ 
ſchleſien früher „durch patriotiſche Tätigkeit ausgezeichnet 
haben“. Die Begründung für dieſe beſchränkke Auswahl ik gt 
eigenartig. Der Verfaſſer des Artikels — dem Stil nach zu ur⸗ 
teilen, iſt es Korf inty ſelbſt — begründet ſie damit, daß „ſich unter 
den Kandidaten auf die höheren Stellen auch ſolche befinden, die 
die Oberſchleſier, die ſich in den letzten Jahren polo⸗ 
niſierten, nicht für volle Polen erachten“. Daher 
habe er in die Liſte der Polen nur diejenigen Oberſchleſier aufge⸗ 
nommen, die „entweder von den Behörden vorgeſchlagen 
ſeien oder die auf Grind ihrer Tätigkeit für Polens 
nationale Intereſſen für gute Polen zu halten find“. 
Sehr ſchmeichelhaft für die Oberſchleſier, die ſeinerzeit für Polen 
geſtimmmt haben und nun doch nicht für Bollpolen erachtet werden, 
ſondern erſt noch beſondere Proben ablegen müſſen, ehe ſie vor 
dem Fanatismus der „Hyperpatrioten“ als echt beſtehen. 

Die Liſte umfaßt, wie gejagt, 286 Namen. Davon entfallen 
12 auf höhere leitende Stellungen, 19 auf leitende Stellungen, 
wie Gruben und n 86 auf Stellungen mit aka⸗ 
demiſcher Bildung oder ſolche, die mit Rückſicht auf die Beſchäfti⸗ 
gungsart als höhere zu bezeichnen find, alſo Ingemeure und dergl., 
endlich 160 auf mittlere Stellungen. Die Namen der zwölf polni⸗ 
ſchen Generaldirektoren ſind: Cijgemwsti (kam nach der Steuer⸗ 
affäre in dieſem Sommer in die Hehenlohe A.-G.), Dworzaß⸗ 
San? (kam gleichzeitig in die Gieſche A.⸗G.), Dawidſon (ill 
Be ein echter Pule?), Ezapla, Falter, Glück (früher Han⸗ 
“ srat der polniſchen Geſandtſchaft in Berlin, jetzt Generaldirektor 
5 N Knothe (klingt „echt“ polniſchj, Morawski, 

oſſſowiez (ſeit dem Steuerkrach Generaldirektor der Kohlen⸗ 
groß handelsfirma Cäſar Wollheim in Kattowitz, die dann in „Bros 
De umgetauft wurde; früher war N. einmal Eiſenbahnminiſter), 
755 A leki (ſeit einigen Monaten zweiter Vorſitzender 
Ken er und Hüttenmänniſchen Vereins neben Geiſenheimer) 
Berg. 5 = % ere ‚Dr. * Seyda, der Delegierte des 
Beger enmänniſchen Vereins bei der Regierung in 
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Man fühlt ſich nur zu der Frage gedrän N 3 256 
bisher geleiſtet? elchen neuen, vorwärtsführenden Gedanken 
haben ſie gefunden, um der Induſtrie in ihren großen gegenwär⸗ 
tigen Schwierigkeiten zu helfen? Sie ſtecken Toloffale Gehälter 
ein, die viel höher ſind als die der alten deutſchen Direktoren und 

eamten. Im übrige ; iſt von ihrer Tätigkeit nichts zu bemerken. 
Sie ſollen, wenn es nach dem Willen der Chauviniſten geht, lediglich 
die Vorpoſten ſein für eine weitere immer mehr forkſchreitende 
Poloniſierung der Induſtrie Oſt⸗Oberſchleſiens. Poliliſche Rück⸗ 
ſichten gebieten, jo ſagt Korfanty, neue Kräfte nur im Falle des 
Freiwerdens einer Stelle zu berufen. Vakanzen treten aber, na⸗ 
mentlich in kritiſchen Zeiten, in der Induſtrie ziemlich ſelten 
auf. Daher glaubt er, die Fortſchritte der Poloniſierung als 
rieſige beseichnen zu können. Von einer arundſätzlichen Un⸗ 


Volkes nehme ich Euren Spruch 


+ Voſener Tageblatt. > 


luſt zur Einſtellung von Perſonen polniſcher Natiovalität könne] daß die Tatigkeit des Korps ſich dadurch bemerkbar mache daß jid, 
bei der oberſchleſiſchen Induſtrie keine Rede ſein. Am Schluß] die Bandenüberfälle aus Sowfetrußland verminderten. Die 
gibt Korfanth ein kühnes Verſprechen. In verhältnismäßig nicht Bevölkerung begrüßt die Grenzſchugſoldaten mit Zufriedenheit, da 
langer Zeit wird die oberſchleſiſche Induſtrie, jo meint] dieſe ein Beweis der Sicherheit und normaler Verbältniſſe find. Alle 
er, von Polen geführt und verwaltet werden. Wo- Soldaten des Grenzkorps erhielten anſehnliche Weihnachts. 
her freilich die nötigen Kräfte kommen ſollen, wird uns nicht[geſchenke in Fam von warmer Winterwä che und ver chiedener 
verraten. Vielmehr heißt es in dem Artikel, daß die ſich an⸗ anderen Gebrauchsgegenſtänden. Die Soldaten erfüllen geiten ihre 


bietenden Bewerber vielfach nicht die nötige Qualifikation zur Pflicht. 
Übernahme von Stellungen in Oberſchleſien beſitzen. Vor allem Der Arbeitsminiſter Zofal. 
Der Arbeitsminiſter Sokal hat ſich nach Oberſchleſien begeben 


kann man auch geſpannt ſein, 55 die großen Ind ust rie 
verwaltungen dazu ſagen, denen hier rückſichtsloſe Poloni⸗ um das oberſchleſiſche Hünenmefen und die Bedingungen zur Erdal. 
tung des ſechsſtündigen Arbenszages zu prüfen. Der Miniſter hielt 


ſierung in Ausſicht geſtellt wird. * iſt ihnen durch die Kriſe 
und die damit zuſammenhängenden Konzeſſionen der nr eine Reihe Konferenzen mit den ftäbtifcher Behörden, jowie Yertreierp 
der Induſtrie und der Arbeiter ab. 


der Mund geſtooft? 
Ueber die Verrechnung der Anleihen. 3 Veränderungen. 4 

u Händen des Marſchalls iſt ein eiliger Antrag der Herren Przegiad Wieczorny“ meltet daß der Präſes der Hicr- 

5 . Pri pſtes a und anderer auf * Reſump⸗ höchſten Kontrolltammer des Staates, Zarnowski, Don ſeinem 

tion oder Wiederaufnahme der Angelegenheit der Aufwertung der n zurücktreten ſoll. au feinem Nachfolger wird der Wolewobe 

Staatsanleihen und gleichzeitig auf die Abänderung der amt⸗ Moskalewakt, der ſich momentan mit der Liquidierung des 

lichen Verordnurg durch eine Bevollmächtigung im Sejm einge⸗ 

laufen. 

Der erſte eilige Antrag in dieſer Frage iſt im Seim, infolge 
nicht zuſtande Br naher Verſtändigung, bei der Abſtimmung 
durchgefallen, und zwar aus dem Grunde, daß faſt die 
ganze Linke mit Ausnahme der N. P. R. ſowohl gegen die Kom⸗ 
miſſion wie auch gegen das Plenum geſtimmt — 

Gegenwärtig iſt infolge der angeſtrengten Bemühungen der 
Abgeordneten aus dem preußiſchen Teilgebiet die Mehrheit im 
Sejm faſt geſichert, welche ſich aus dem ganzen Nationalen Volks⸗ m ; 7 i 0 
nd, dem Chriſtlich⸗Nationalen Klub (der chriſtlichen land⸗ gierung erhielt, dahin gewandt, eine Prüfung der Lehrkräfte in 
N.] den polniſchen Schulen in Deutſch⸗Oberſchleſien vorzunehmen, um 
die Lehrer, die die polniſche Sprache weniger beherrſchen, durch 
in dieſem Fach krüftigere Lehrer zu erſetzen. 1 


EEE EEE —àÜ—2—ÄZ— EEE Ener 
Sirejemann über die Schwierigkeiten 


der deutſchen Regierungsbildung. 


Im „Hamburger Fremdenblatt“ äußert ſich Streſemann ix 

längeren Ausführungen über die Möglichkeiten der deutſchen Nor 
gierungsbildung. 
Streſemann iſt nach wie vor für den Eintritt der wa 
nationalen in die Regierung, denn find die ſtärkſte bürgerliche 
Partei. Er fährt darn wörtlich fort: „Ich bin der Meinung, daf 
die deutſchnationale Partei bei aller With u der großen 
Vergangenheit des deutſchen Volkes vielfach nicht | hat, 
daß der Wiederaufbau Deutſchlands, wie es in der Entſchließung 
der — Volkspartei nach dem Rathenau⸗Mord hieß, nur 
eitrebungen | au ! 


Sparkommiſſars beſchäftigt, genannt. 


Die poluiſche Minderheit in Deutſchoberſchleſien, 

Die deutſche Regierung iſt darauf eingegangen, daß in 
Oppeln ein Kurſus für Lehrer der volniſchen Minderheiten 0 
im Oppelner Schleſien eröffnet wird und hat ſich deshalb gleich. 5 
zeitig an die polniſche Regierung gewandt, damit dieſe 5 Lehrer, 
die die dortigen Vorleſungen halten ſollen, nach Oppeln hinſende. 
Gleichzeitig hat ſich der Präſes der oberſchleſiſchen gemiſchten Kom⸗ 
miſſion, Calonder, als er die Einwilligung der deutſchen Re⸗ 


verba 
wirtſchaftlichen Parteien), der Chadecja, den Piaſten und der 
P. R. zuſammenſetzt. Dieſe iſt au Gunſten einer geſamten Valo⸗ 
riſation des Wertes der eingezahlten Staatsanleihen für Einzah⸗ 
lung in der Konverſionsform und des 10prozentigen Zuſchlages 
für die langfriſtige Staatsanleihe. l 5 

Außerdem beſteht die Wahrſcheinlichkeit, daß die 
Regierung infolge der Intervention des Herrn Abgeordneten 
Propſt Bratkowski den Termin des Austauſches auf den 1. April 
1925 verlängern wir, 5 

Trotzdem müſſen die Eigentümer der Staatsanleihen dieſe 
bis zum 31. Dezember in die Konvertierungsanleihe umtau⸗ 
ſchen, Dieſer Umtauſch hat auf die Valoriſierung keinen Ein⸗ 
fluß. 


Zum Schutz der Gläubiger. 

rage der obigen Umvaloriſierung der lang⸗ und 
kurzfriſtigen jtaatlihen Anleihen aus dem Jahre 1920 bittet das 
Komitee zum Schutze der Gläubiger um Anmeldung von Ver⸗ 
trauensmännern aus jedem Kreiſe im Bureau des Komitees in 
Poſen, ul. Nowa 11. Die Aufgabe der Kreisbevollmächtigten wird 


In der 


in gemeinſamer Arbeit und der Unterſtützungen der b uf der Grundlage der heutigen republikaniſchen Staatsform mög⸗ 
ſowie in der Einberufung von Verſammlungen zur Durchführung] lich iſt. Wir brauchen außen⸗ und innenpolitiſch die Erziehung 
von Proteſtbeſchlüſſen gegen die ſchädigenden Verordnungen der des deutſ altes. zur Erkenntnis unſerer realen Lage. 


eſſeres Ziel dieſer Erziehung, als wenn man loyal die 


en, in der Frage der r Vermögens der Be kein 
e n utſchnationalen einlüde, ihren 


Bürger des Staates ei Solche terkomitees beſtehen nteil an der Verantwortung 
Igor in Schildberg, Rawitſch, Schrimm, Samter, Wreſchen und zu übernehmen. Sie bergen unzweifelhaft Kräfte in fich, die für 
ngrowitz. In den nächſten Tagen wird ein ähnlicher Verband die Segierung des Staates eine Bereicherung ſein würden. Kein 


Zweifel, daß ſie auch den Weg gehen müſſen, den alle Parteien 
gegangen find, die an der e teilnahmen. Ich ſehe 
gegenwärtig keine eee Bedrohung der Republik. Aber es 


auch in Warſchau gegründet. 


Die Verteidigungsrede Waſy nezuls. 


Wir bringen im nachſtehenden einen Auszug aus der Rede 


wird die Frage entſtehen, wenn durch all dieſe Ausführungen der 
alte Gedanke der Volksgemeinſchaft hindurchklingt, warum wird 
des ukrainiſchen Abg. Pawet Waſynczuk, die dieſer zu dem die parlamentariſche Auswirkung dieſer Gedanken heute nur in 0 
Antrag über feine ſowie ſeiner Kollegen Auslieferung gehalten] der Ausdehnung nach rechts geen F 2 N 1 \ 
8 s \ f r 
ichen a * 


= 2, | o 
»Als Angeklagter wollte ich das Wort nicht u HET SEE NT rgerl: N Re 
ergreifen. Ich denke nicht daran, mich zu bers/Gr ſagt: „Die großen Fragen wirtschaft her Natur, die ſetzt bei 
teidigen, ich bin dazu viel zu ſtols. 0 den internationalen Handelsverträgen zu löſen ſind, und auch die 
In den Ostgebieten glimmt es. Noch iſt kein Brand entfacht, Dr en der Steuerreform, die eine Entlaſtung überlaſteter Wirt⸗ 
a 


noch gibt es keine Revolution. Doch die glimmende Flamme kreiſe bringen muß, ſind bei der dogmatiſchen Einſtellung 
kann ſich jeden Augenblick in ein gewaltiges Feuer verwandeln. 0 . en nicht zu löſen. Man glaubt, 


weiter ſozialiſtiſcher Krei u 
internationalen ſozialen Vereinbarungen bedingungslos zuſtim⸗ 
men zu müſſen, ohne ügend zu beachten, 1 Fe Waffen nicht 
ut und nicht gleich fund. daß wir infolge der aſtung durch d 
eparationen nicht unter 8 icht und Schatten mit ande⸗ 
ren Nationen kämpfen. ch außenpolitiſch überwiegt die Ideo⸗ 
logi enüber den realen Tatſachen. So weit man an die praf- 3 
tischen obleme denkt, würde eine Koalition mit den Sozial⸗ 22 
demokraten binnen kurzem vor den ſchwerſten Erſchütterungen 0 
in ihrem Innern ſtehen. 
ai Schließlich aber die Frage: 


„Zuruf des Abg. Stroasli: Es raucht nicht ohne Feuer.) 

Es gibt heilige Sachen. 

Zu dieſen zähle ich das Dienen dem Volke. Ich beſitze das 
Vertrauen meines Volkes, und das iſt für mich das größte Heilig- 
tum. (Stimme: Sie werden anders j n, wenn man 
Ihnen die Immunität genommen haben wird.) 
Noch heute ſtehe ich den Geheimagenten zur Verfügung. Mich 
ſchreckt nicht das polniſche Gefängnis, denn ich habe, ehe mich mein 
Volk in den Sejm fanbte, bereits 18 mal im Gefängnis geſeſſen. 
Ich will dieſes Opfer bringen. Es gibt keine Befreiung ohne 
Opfer. Dafür ift unſere Leidensgeſchichte ein beredtes Zeugnis. 
Wenn Ihr weitere Opfer fordert, jo ſollt Ihr fie haben, denn ich 


Meinung, 
habe im Namen der heiligſten Freiheitsideale meinem Volke die e 


1 ihre Schwierigkeiten 


Für dieſe Eure Offenheit 
find wir Euch dankbar, denn es iſt beſſer, einen offenen Feind zu 


haben. i 
ich anders 


Weitere Kundgebungen für den deutſchen 5 
Keichspräſidenten Ebert. 4 


Außer den Erklärungen der deutſchen Neichöreglerung und der 
preußiſchen Regierung ſind jetzt auch von anderen deutſchen Län⸗ 
dern Kundgebungen für den Reichspräſidenten Ebert eingegangen, 
U. a. auch von dem Senat der Freien und Hanſaſtadt Hamburg. * 

Von deutſchen führenden und leitenden Größen ſandte Exzellenz 
Dr. von Harnack folgende Erklärung: eat 


Es hat mir jemand den Zuruf gemacht, daß 
ſprechen werde, wenn mir erſt die Unantaſtbarkeit als Abgeord⸗ 
neter genommen ſein wird. Ich erkläre Euch hiermit feierlich in 
meinem und meiner Kollegen Namen, daß wir gar nicht daran 
denken, auszureißen. Bravo auf den Bänken der Min 
derheiten.) Wir können ſchon heute über Euren Terror uns 
leo: ‚Die Aust durch den Gef ist kei 
arſchall: „Die Auslieferung dur en n ein 
Urteilsſpruch und auf — kein Terror.“ 
In dem feſten Glauben an den Sieg unferer Volks- 
ideale und an die endgültige Befreiung meines 
j an,wdemihGud 
aurufe: Wo der Henler uns einen Strick um den 
Hals legen will — findet er uns bereit.“ 


Republit Polen. 


Herr General Dikorski. 


Revue Heodomadaire* die ſtändig höheren Verſönlich⸗ 
leiten gröbere Aırikel widmet, hat zuletzt in einem längeren Artitel 
ſich mit General Sikorski beiaßt. Der Autor desſelben. Cvarles 
Haury. der Chef des Kadineris Pain eves. Präfes der Deputierten- 
kammer, zählt General Sikorski zu den berühmteſten Männern 


ehrung iſt es mir ein tiefes Bedürfnis, der Entrüſtung Ausdruck 
zu geben, mit der mich der Magdeburger Prozeß und das richter. 
liche Fehlurteil erfüllt haben. Schmachvolles iſt hier zum Ereignis TE 
geworden, und in Trauer und Beſchämung find wir verſetzt. Um 

ſo lebhafter aber empfinde ich mit allen guten Deutſchen den 
Dank, den das Vaterland Ihnen, hochverehrter Herr Re ichs prãſi · 5 
dent, für Ihr geſamtes vaterländiſches Wirken, insbeſondere in 
den Jahren 1918 und 1919 ſchuldet, und wie dieſer Gedanke heute. 
in Tauſenden von Gedanken lebt, wird ihn das Urteil der Ge-. 
ſchichte für immer beſiegeln. In dieſer Gewißheit bin ich mit dem 
Ausdruck beſonderer Verehrung Guer Hochwohlgeboren ehrerbietiaß 
ergebener Dr. v. Harnac. 3 
feſſor Harms, der Leiter des Inſtituts für 5 en 


Polens und auch zu den Hauptbeteiligten an dem Kampf um die und Weltſchiffaßrt in Kiel, telegraphferke: se 1 25 
Unabhängigkeit Polens. 8 . 2 beim von ne W 
i vermittlungspraktik und Maſſenpſychologie. S 1 
Polen und Danzig. * Streik in der Rüſtungsinduſtrie Landesverrat wa 


Nach Meldungen wird die erſte Sitzung des Schiedsgerichts, das 
ouf Grund des Vertrages zwiſchen Polen und der 
Danzig am 21. April 1921 in der Angelegenheit des f Tranſits 
wiſchen Ostpreußen und Deutfchland geſchaffen wurde, am 30. Der 
zember d. Js. unter dem Vorſitz des däniſchen Generalkonſuls Koch 
stattfinden. Aus dieſem Grunde hat der Danziger S nat Mitglieder 
des Schiedsgerichtes zu einem Empfangsabend, der morgen ftattfindet 


eingeladen. . f 
Das Grenzſchutzkorpßs. 
Verſchiedene Beisungen bringen eine Unterredung mit dem 
does Grenuldugtorne Gesel Mil ntiewicz. 54 Genera Ahle 


erſchüttert iſt die Überzeugung aller derjenigen, welche 
Ds näher geſtanden haben, daß Sie, Herr Reichspräſident 
Menſchenmögliche getan haben, ihn aus der Welt 5 
Eintritt in die Streikleitung war nach 9 ie 
gegebene Mittel, des Ziel zu erreichen. Sie dür 

in Anſpruch nehmen, in jener gefährlichen 

gung des Vaterlandes einen wahrhaft 
baben. Profeſſor Bernhard © 


Dienstag, 30. Dezember 1924. 
Aus dem Geſetz über das Spiritusmonopol 


* Dieſer Abſchnitt iſt den „Polniſchen Geſetzen 
and Verordnungen in deutſcher Sprache“ entnom⸗ 
men worden, die vom Büro des Abg. Klinke, 
ee, Waly Leſgezynskiego 2, herausgegeben 
werden. 


Dziennit Uſtaw R. P. Nr. 


78 vom 4. September 1924, Poſ. 756, S. 1195. 
Anlage zu Art. 78, 85. 
Patentabgaben. 
A, Patentabgaben für Herſtellung und Verarbeitung. 
1. Von Brennereien und Brennerei⸗Hefefabriken: c 
eine grundſätzliche Abgabe für den Brand der erſten 100 00 
Liter 100 prozentigen Spiritus .. . „100 Zloty 
b) Zuſatabgabe für jede folgenden 100 000 Liter 100 pro⸗ 
‚ zentigen Spiritus 1 . 10 Zkoty 
von einer Fabrik für Preßhefe ohne Spiritusbrennerei 
eine ſtändige Abgabe von eee 15 Zloty; 
3. von der Spiritusrektifikation: . 
a) e ine grundſähliche Abgabe für die erſten 100 000 Liter 
Rohſpiritus, der auf Lager zur Reinigung übernom 
520 Ztoty 
000 Liter 


. 
@. 


0 


„„ 


men w Dev 
Zuſatzabgabe für jede weiteren 100 


10 Zloty 
weiteren 
10 Ztoty 


b) eine Zuſgtzabgabe bei der Verarbeitung j 
10 000 Liter Spiritus K 


—ͤ— ũ 2 2 


5. von Fabriken von Gattungsbranntweinen: 
a) grundſätzliche Abgaben 7500 Ztoty 
\ b) eine Zuſatzabgabe für, jede 1000 Liter verarbeiteten 


100 prozentigen Spiritus über 60 000 Liter = 150 Zloty 


| 


B. Abgaben von Verkaufsanſtalten von Getränken. 

1. von Reſtaurationsanſtalten mit dem Rechte zum Verkauf 
ſämtlicher alkoholiſcher Getränke in geſchloſſenen Ge⸗ 
ſäßen und in Gläſern: 

5 l 2 Kl. 3. Kl. 

155 Ordnung dee eee 00 600 300 

2. Ordnung 400 200 100 

2. von Anſtalten mit dem Rechte zum 

Verkauf aller Getränke in geſchloſſe⸗ 

nen Gefäßen; 

8 im Klein verkauns 3 200 100 50 

bp) im Großhandel und Großfabrik⸗ i 
handel 6 „ 400 350 
3. von Bufetts mit Verkauf ſämtlicher 
Getränke; 
a) bei Theatern, Zirkus, Kino, Rennen, 
Ausſtellungen, Klubs, Vereinsloka⸗ 
len und ähnlichen „100 75 50 

d) bei Bufetts auf Bällen und öffent⸗ f 
lichen Unterhaltungen unter Ein⸗ ! 
ſchluß der wohltätigen für den Tag 10 7 5 

4. von Schenken und Einkehrhäuſern, 

die zum Verkauf von ſämtlichen Ge⸗ 
tränken berechtigt ind 900 100 50 

5. von Anſtalten, die ſich gewerblich mit 

f der Expedition von Getränken be⸗ 
F 400 100 400 


Nachtlänge zum Rothard⸗ Prozeß. 
REN EN) Die lirteilsbegründung. +: 
Der Prozeß Eberts gegen den Redakteur der „Mitteldeutſchen 
Zeitung“ iſt ſoeben mit der Verurteilung des Redakteurs Rothardt 
wegen „formaler Beleidigung“ des Reichspräſidenten beendet wor⸗ 
den. In der Urteilsbegründung heißt es: 
a „Das Gericht iſt der Meinung, daß der fragliche Artikel in 
Nr. 45 der „Mitteldeutſchen Preſſe“ vom 23. Eon 1924 for⸗ 
male Beleidigungen des Nebenklägers enthält. Als beleidigend 
I folgende Stellen angeſehen worden: die Anrede „Fritze“. Eine 


olche Anrede braucht nicht unter allen Umſtänden beleidigend zu 
ſein; aber wenn, wie hier, dadurch eine Nichtachtung zum Aus⸗ 
druck gebracht werden ſoll, enthält ſie eine Beleidigung. Sodann 
die Wendung: „eine bittere Pille für Fritze Ebert“ und die Er⸗ 
boch bag der roten Badehoſe und endlich der Satz: „Beweiſen Sie 
och, da 
Anſicht 5 
und zwar dahin, daß der Nebenk 
einen Landesberrat wohl zutra it. 


äger ein Menſch ſei, dem man 


(Cophyrigt 1924 by Car! Duncker Verlag, Berlin. 


Die Mutter. 


ah Roman von Lola Stein. 

(17. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Bisher liebte ich fie allein, Geliebtes. Daß es ihr 
zuweilen ſchwer ankommt, jetzt zurückſtehen zu müſſen, iſt nicht 
verwunderlich.“ 5 
„Ach, Udo, Du liebſt ſie immer noch ſo ſehr, obgleich 
Du mich haſt. Mehr, viel mehr, als andere Söhne ihre 
Mütter lieben.“ 1 

»Es war auch immer ein ganz beſonders ſchönes, ein 
einzigartiges Verhältuis zwiſchen uns. Mehr noch als andere 
8 en ihren Müttern, bin ich ihr unauslöſchlichen Dank 

ſchuldig.“ 
„Du liebſt ſie ſehr — zu ſehr!“ ſagte ſie traurig. 
Er lächelte. „Biſt Du jetzt eiferſüchtig, kleine Uſchi? 
Du haſt es, weiß Gott, nicht nötig!“ 4 

„Liebſt Du mich mehr, liebſt Du mich am meiften von 

ſchen Udo?“ 


ua 
1 


0, Theaterbilleits für heute abend und für übermorgen. 
„Ja, ich habe geſchrieben, daß man mir nun wieder die 
illetts zu Premieren ſendet. Kurt Prenzel, der mich dieſe 
a zocken vertreten hat, muß ich mich noch irgendwie 


ee ee 
„Ich freue mich darauf, Deinen Freund Kurt kennen zu 


en und alle die anderen.“ 


unjer ſüßes Alleinſein aufgeben?“ 


des Stra 


Sie fein Landesverräter find.“ Dieſer Satz enthält nach 
es Gerichts eine Meinungsäußerung und ein Werturteil, 2 

0 . KERN gehalten.” 
Bezüglich dieſer Stellen hatte 


Voſener Tageblatt. 


der Angeklagte wohl das Bewußtſein gehabt, daß ſie kränkend ſind. 
Der Artikel, den der Angeklagte veröffentlicht hat, enthält aber 
weiter den Tatbeſtand des Paragraphen 186, indem anderen Per⸗ 
ſonen gegenüber in Beziehung a den Nebenkläger die Behauptung 
aufgeſtellt wird, der Nebenkläger habe Landesverrat begangen. 
Auch der Wahrheitsbeweis, der über andere Fälle von Landes- 
verrat angeboten wurde, mußte erhoben werden, denn der Vor⸗ 
wurf des Landesverrats wurde ganz allgemein erhoben. Der 
Wahrheitsbeweis iſt nun dahin ingetreten worden, daß der Neben⸗ 
kläger Landesverrat begangen habe 1. durch die Beteiligung am 
Berliner Maſſenſtreik, 2. durch die Übertragung des Streiks auf 
Kiel, 3. durch den Verſuch, einen ſolchen Streik in Chemnitz durch, 
den Abgeordneten Noske entfachen zu laſſen, und 4. durch plan⸗ 
mäßiges Entgegenarbeiten und Durchkreuzen von Maßnahmen der 
Heeresleitung zum Zweck der Durchführung der Landesverteidi⸗ 
gung. Was die letzten drei Punkte anlangt, ſo hat die Verhand⸗ 
lung keinen Beweis dafür erbracht, daß die aufgeſtellten Behaup⸗ 
tungen wahr ſind; ſoweit die Entfachung eines Streiks in Chem⸗ 


‚nis durch den Abgeordneten Noske in Frage kommt, iſt die Ber 


hauptung dicekt widerlegt. 
Die Beteiligung des Nebenklägers an dem Streik im Januar 
1918 wird dann in längeren Ausführungen eingehend geſchildert: 
Das Gericht hatte zu prüfen, ob auf Grund der Feſtſtellungen 
nachgewieſen iſt, daß der Nebenkläger Landesverrat begangen hat. 
Dieſe Prüfung iſt nur vom ſtrafreſhtlichen Standpunkt aus vorzu⸗ 


9 nehmen, nicht aber vom politiſchen, auch nicht vom hiſtoriſchen und 


moraliſchen Standpunkt. Die Tätigkeit des Nebenklägers vom 
politiſchen oder hiſtoriſchen Standpunkt aus zu prüfen, muß der 
Geſchichtsforſchung überlaſſen bleiben. Nach Paragraph 89 macht 
ſich des Landesverrats ſchuldig, wer als Deutſcher vorſätzlich wäh⸗ 
rend eines Krieges einer feindlichen Macht Vorſchub leiſtet oder 
der Kriegsmacht des Deutſchen Reiches Nachteile zufügt. Daß ein 
politiſcher Maſſenſtreik, der auch die Rüſtungsinduſtrie erfaßt, zur 
Zeit des Weltkrieges objektiv Landesverrat ſei, kann nicht be⸗ 
zweifelt werden. Ein ſolcher Maſſenſtreik legte die Rüſtungsindu⸗ 
ſtrie lahm und fügte dadurch der Kriegsmacht des Reiches Nach⸗ 
teile zu. Dieſe Folgen des Streiks kannten die Arbeiter, und wenn 


ſie trotzdem den Streik wollten, begingen ſie Landesverrat. Aber 
nicht nur die ſtreikenden Arbeiter begingen Landesverrat, ſondern 


auch alle anderen, die den Streik anſtifteten, organiſierten, ſtärkten 
und ſtützren. Iſt nun nachgewieſen, daß der Nebenkläger ſo etwas 
getan hat? Die Sozialdemokratiſche Partei und 
der Nebenkläger haben den Streik nicht anger 
zettelt; er ift ohne ihr Mittun entſtanden. Der 
Nebenkläger hat ſich aber an der nach dem Willen 
der Streikenden zur Organiſie rung und Füh⸗ 
rung des Streiks beſtimmten Streikleitung ak⸗ 
t i v . Er hat an mehreren Verſammlungen keilge⸗ 
nommen und bei der Faſſung von Beſchlüſſen, deren Durchfüh⸗ 
rung für die Fortführung des Streiks ausſchlaggebend war, mit⸗ 
ewirkt. So iſt unter feiner Mitwirkung am 30. Januar die Ab⸗ 
haltung von Verſammlungen beſchloſſen und die Nednerlifte für 
dieſe Verſammlungen aufgeſtellt worden. Es iſt auch in dieſer 
Verſammlung ein Flugblatt uerfaßt und ſeine Verbreitung ane 
ordnet worden. Dieſem Flugblatt, das in ſcharfer Weiſe zum 
Aushalten im Streik auffordert, hat der Nebenkläger nicht wider⸗ 
ſprochen. Er hat es mit beſchloſſen. Der Nebenkläger hat endlich 
im Treptower Pack zu den Streikenden als dazu beſtimmter Red⸗ 
ner geſprochen. Er hat dort geſagt: „Haltet ruhig aus, Eure Ar⸗ 
beitsbrüder in anderen Städten Biber zu Euch.“ Damit hat er 
Bir Aushalten in der Bewegung, das heißt im Streik, aufgefor- 
dert. Alle dieſe Handlungen, die den Maſſenſtreik organiſierten, 
ſtützten und förderten, hat der Nebenkläger als ſolche gewollt, ob⸗ 
wohl- er ſah, daß dieſe fördernden und ſtützenden Handlungen Er⸗ 
folg haben würden und daß dadurch der Kriegsmacht des Reiches 
Schaden zugefügt werde. Sa alſo im Sinne des Paragraphen 89 

fee vorſätzlich gehandelt. Damit iſt erwieſen, daß 
er im ſtrafrechtlichen Sinne Landesverrat getrieben hat. iſt 
gegen die Möglichkeit einer ſolchen Feſtſtellung eingewandt wor⸗ 
den, der Nebenkläger habe die Abſicht gehabt, den Streik im 
Intereſſe der Landesverteidigung abzuwürgen, um wieder Einfluß 
auf die radikalen Kreiſe der Arbeiterſchaft zu bekommen. Für die 
Frage aber, ob ſtrafrechtlich der Tatbeſtand des Paragraphen 89 
erfüllt it, iſt dieſer Einwand ohne Belang. Wenn er nur die Tat 
als ſolche wollte, obwohl er ſich bewußt war, daß durch ſie der 
Kriegsmacht Nachteile zugefügt wurden, begeht er Landesverrat. 
Hiernach konnte eine Verurteilung des Angeklagten nach § 186 
nicht 1 Ben war der Angeklagte aus $ 185, alſo 
wegen formaler Bing: zu beſtrafen. Es kommt für 
das Strafmaß in Betracht, daß der Angeklagte mit feiner Beleidi⸗ 
gung den höchſten Beamten des Reiches, der das Reich völkerrechtlich 
vertritt, getroffen hat. Alle dieſe Umſtände laſſen die Tat des 
Angeklagten ſo ſchwer erſcheinen, daß trotz ſeiner Jugend eine 
empfindliche Gefängnisſtrafe eine angemeſſene Sühne fein muß. 
Das Gericht hat eine Strafe von drei Monaten Gefängnis für 


„Laß ſie nur abends kommen,“ meinte ſie. 
Dauer fehlt Dir ja doch der Gedankenaustauſch, das Spre⸗ 
chen mit Deinen Freunden. Und allein haben wir uns ja 
auch am Tage, mein Liebſter.“ ö 

Er wollte entgegnen, daß dieſes Alleinſein nun aufhören, 
daß er ernſtlich wieder arbeiten müſſe. Uſchis lächelndem 
Munde, ihren großen, feuchtglänzenden Augen gegenüber ver⸗ 
mochte er es nicht. Er ſchloß ſie feſter in feine Arme und 
küßte ſie ae) 

. 1255 ernſte Arbeit fängt wieder an, Schatzi,“ ſagte Udo 
beim Mittageſſen zu der Mutter. „Heute abend iſt Premiere 
im Deutſchen Theater, ich werde darüber ſchreiben.“ f 

Auf Ellens Lippen ſchwebte die Frage: „Wer wird mit 
Dir gehen?“ Aber ſie unterdrückte ſie. Es war ja ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß Udo nun mit feiner jungen Frau alle Ver⸗ 
gnügungen mitmachte und nicht mehr mit ihr. 

Aber ſie wartete doch dieſen a 8 Nachmittag auf ein 
Wort von ihm, eine Bemerkung, wie ſie darüber dachte, wie 
ſie den Abend verbringen würde. AO 

Sie ſaß untätig im Wohnzimmer, in einer ihr ſelbſt un⸗ 
begreiflichen Nervoſität, als die Kinder für das Theater an⸗ 
gekleidet aus ihrem Schlafzimmer kamen. 

Udo im Smoking, Uſchi in einem hellſeidenen ärmelloſen 
Abendkleid, in dem ſie entzückend ausſah. 

Die junge Frau warf einen Blick auf die Uhr. 
müſſen uns ſehr beeilen, Udo. Komm ſchnell. Adien, Mama!“ 
Ihr war es ganz ſelbſtverſtändlich, daß Ellen zurückblieb. 

„Adieu, Mama,“ ſagte auch Udo. Ellen ſah zu ihm auf, 
als er ſich über ſie beugte, um ſie flüchtig zu küſſen. „Lies 
etwas Schönes,“ bat er, „damit Dir der Abend nicht lang 
wird. Und ſtelle uns, bitte, eine Kleinigkeit zu eſſen hin, wenn 
Du ſchlafen gehen willſt. Ich glaube, es wird heute ſehr ſpät, 
und wir werden hungrig ſein.“ 5 

Sie nickte mechaniſch, antwortete nicht. Er ging ſchnell 
aus dem Zimmer. Ihm war nicht wohl zumute. N 
„Warum biſt Du jo ſtill? ſorſchte Uſchi, als fie in der 


Sollen ſie nun wieder zu uns kommen, Uſchi? Wollen Elektriſchen ſaßen. Biſt Du verſtimmt?“ 


„Mir tut Mama leid,“ 


ſagte er. 


* 


e sh 
ſchen 


„Auf die 5 


ganz ſelbſtverſländlich, 


i 
„Wir 5 


Beilage zu Nr. 299. 
Dies und das. 


Jede Nation hatte ihre beſondere Art, die zehnjährige Wie⸗ 
derkehr des Kriegsausbruches zu feiern. In Belgrad gab man 
dazu ein Buch „Kro Slovenſtva“ heraus, und Ljuba Jobanovics, 
1914 Unterrichtsminiſter in Serbien, feierte darin den Beginn 
des Weltkrieges mit einem Aufſatz, der mit folgendem Geſtänd⸗ 
nis beginnt: „Ich erinnere mich nicht mehr genau, ob es Ende 
Mai oder Anfang Juni war, als Herr Paſics, Miniſterpräſident, 


dem Kabinett mitteilte, daß gewiſſe Elemente Anſtalten träfen, 


um nach Serajewo zu fahren und dort Franz Ferdinand, der am 
Vidovdantage erwartet wurde, zu ermorden. Dieſer offenher⸗ 
zige Lijuba Jovanovics berichtet mit ſichtlichem Vergnügen weiter 
wie die Mörder nach vollbrachter Tat alle Spuren fd verwiſcher 
konnten, „daß es Sſterreich wohl kaum je gelingen dürfte, den 
Zuſammenhang Peiſen. dem offiziellen Serbien und dem Mord⸗ 
anſchlage nachzuweiſen.“ 


* 
Am 3. Dezember 1 Jahres verlas Miß Durham, 
ihres Zeichens engliſche Balkanreiſende und Verfaſſerin eines 
ſehr leſenswerten Buches über die ſüdſlawiſche Bewegung, dieſe 
Außerungen des ſerbiſchen Unterrichtsminiſters im „Britiſh Inſti⸗ 
tute for pe affairs“. Sie wirkten wie explodierende Gra⸗ 
naten und fielen beſonders Herrn Seaton Watjon auf die 
Nerven, der als „Seotus Viator“ in Aufſätzen und Büchern (im 
Verein mit Wickham Seed und den beiden Buxtons) durch Ver⸗ 
herrlichung der Balkanſlawen zur Unterwühlung Südoſteuropas 
und zur Bündnisfähigkeit des Mörderſtaates beigetragen hatte. 
Trotzdem ſcheint das amtliche England nach wie vor davon über⸗ 
zeugt zu fein, daß Hſterreich und Deutſchland die Schuld am, 
Kriege tragen. f 3 f 

In der franzöſiſchen Kammer gibt es eine „Kommiſſion für 
elſaß⸗lothringiſche Fragen“. Von ihren 44 Mitgliedern ſind 
ganze 14 gebürtige Elſaß⸗Lothringer; bei Abſtimmungen entſchei⸗ 
det natürlich die 4 Nun haben 11 regionaliſtiſche elſäſſi⸗ 
ſche und lothringiſche Deputes als Proteſt gegen dauerndes Über⸗ 
ſtimmtwerden ihre Demiſſion gegeben, da „dies der einzige Weg 
ſei, vor aller Welt jede Verantwortung an den Beſchlüſſen 
abzulehnen“. Beleidigt rief ein Straßburger Franzoſen⸗ 
blatt aus: „Man deſertiert nicht!“ Aber einer der „Deſerteure“, 
der Deputs L. Meyer aus Deutſch⸗Lothringen, antwortete: „Wir 
müſſen den Herren qus dem Midi zeigen, daß die Elſaß⸗Lothrie⸗ 
ger keine Hampelmänner find” 


de 

Im Lande der Gleichheit — wir meinen Belgien — kann 
man ſich auch flämiſch prüfen laſſen. Freilich muß man ſich vor 
her der Prüfung in Franzöſiſch unterziehen, um das Anrecht 
auf irgend ein Amt zu erlangen. Hat man nun im Franzöſiſch 
die Nummer 8 (ſehr gut) erhalten, in Flämiſch aber (darin gibt 
es keine Lehrmittel) nur 5, fo wird man hinter einem Wallonen 
zurückgeſetzt, der nur im Franzöſiſch und zwar mit dem Prädi⸗ 
kat 7 geprüft wurde. Auf die Interpellation eines neugierigen 
flämiſchen Abgeordneten antwortete der arithmetiſch gut veran⸗ 
lagte Miniſter: Ganz einfach! Bei dem auch in Flämiſch Ge⸗ 
prüften muß man beide Prüfungsziffern zuſammenzählen und 
die Nef nehmen (8 + 5 = 84). Selbſtverſtändlich alſo, daß 
der Prüfling mit 7 dem Prüfling mit 644 vorgezogen wird! — 
Wem leuchtet dieſe walloniſche Derwaltungs praxis nicht ein? 


Wiederum Belgien! In der Hauptſtraße von Verviers er 
zwei Leute, die ſich auf deutſch unterhalten. Ein ee 
der Chauffeur ruft dem einen das in Belgien ebenſo wie in Frank⸗ 
reich beliebte Wort „Boche“ zu. Der verklagt den Rufer, und 
das Gericht verurteilt den Chauffeur zu einer hohen Gelditrafe 
mit der Begründung, daß „Boche“ die ſchlimmſte Belei⸗ 
nen Belgier ſei. Das Amüſante an die⸗ 
iſt, daß der Kläger ein Einwohner des belgi⸗ 
tädtchens Gemmenich war und deutſch als ſeine Mutter⸗ 
prache ſpricht, da Gemmenich, wie ſo viele andere Ortſchaften 
ltbelgiens, zum deutſchen Sprachgebiet gehört und ſich, obwohl 
ſeit 1815 bei Belgien, die deutſche e allen Walloniſierungs⸗ 
verſuchen zum Trotz, erhalten hat. 

9 A 13 


In öffentlicher Verſammlung widerlegte der Komman⸗ 
deur des zweiten franzöſiſchen Armeekorps die Behauptung, daß 
der alliierte Soldat dem deutſchen Soldaten an perſönlicher Tüch⸗ 
tigkeit überlegen ſei, und ſtellte ſeinerſeits feſt, daß ein deut⸗ 
ſcher Soldat drei alliierten Soldaten gleich 


käme. Dt); 

Die franzöſiſche Zeitung „Petit Soir“ hat feſtgeſtellt, das 
deutſche Luftſchiff „Z. R. 3“ gar nicht Abe den Allan chen 
Ozean geflogen wäre; der Ozean ſich vielmehr, auf Grund 
der Erdrotation, unter dem Zeppelin hinweggedreht habe, ſo daß 
dieſer ſchließlich über Amerika ſtehen mußte. — Deutſch⸗ 
land ſtellte ein Zeitgenoſſe feſt, 9 ein Rentenpfennig, zu 5 Pro⸗ 
ent jährlich angelegt, in einer Sekunde 15.80 Papiermar! 
Binfen ergäbe. g 


„Warum?“ fragte die junge Frau ſehr verwundert. 

„Weil ſie es ſo gar nicht gewohnt iſt, abends allein 

daheim zu ſein.“ ! 
„gt fie denn immer mit Dir gegangen, Udo?“ 

„Beinahe immer.“ 

Hatteſt Du nie Freundinnen, die Du mitgenommen 


haſt? 

„Solche Freundinnen, wie Du meinſt, nein, die hatte ich 
in Berlin nicht. Mama verſteht ſehr viel von Kunſt und 
Literatur; es war ganz ſelbſtverſtändlich, daß ſie mit mir 
kam, da ich ja immer über zwei Karten verfügen kann. Nun 
wird ſie ſich in Zukunft ſehr einſam fühlen, denn wir werden 
viel fort ſein.“ 1 y f 

„Ich freue mich ſehr darauf,“ ſagte ſie unbefangen mit 
dem naiven Egoismus ihrer lachenden Jugend. „Es iſt doch 
aß wir jetzt zuſammen gehen, Udo. 
Dein Leben iſt eben ganz anders geworden. Aber da Deine 
Mutter eine vernünftige Frau iſt, wie Du immer ſagſt, jo 
wird ſie das wohl auch nur natürlich finden.“ 

„Wenn die Zeiten nicht ſo ſchrecklich ſchwer, die Karten 
nicht ſo enorm teuer wären in dieſem Winter, ſo könnte man 
einen Platz kaufen,“ ſann er. „Nun, hin und wieder werden 
wir es auch tun, wenn es beſonders intereſſante Premieren 

* t.“ . x / 
„Aber nicht zu oft,“ bat die junge Frau. „Wir beide 
wahre haben es doch am aller — allerſchönſten, Udo, nicht 
wa 1 10 * 

„Ja, es iſt am ſüßeſten, wenn wir allein find,” geſtand 
auch er und ſah ihr tief in die leuchtenden Augen. „Du kleine, 
holdſelige Frau, wie liebe ich Dich!“... 

Ellen konnte ſich an dieſem Abend zu keiner Tätigkeit 
aufraffen. Sie blieb müde ſitzen und grübelte vor ſich hin. 
Sie fühlte ſich ſehr einſam. Gewiß, fie war auch früher zu⸗ 
weilen allein geweſen, Monate lang ſogar in der Zeit, als 
Udo Soldat war, und als er in Süddeutſchland und Wien 
ſtudierte. Aber es war anders damals. Oder war es ihr 
nur anders vorgekommen? . 


N Gortſetzuna folgt.) 


+ 


ließe ſich vie! reden. 


ſchmied. 


Republik Venedig gebracht hat. 


Aus Stadt und Sand. 
Bofen, den 29. Dezernder. 


Vom Aberglauben in den 12 Nächten. 
Ven Weihnachten bie Dreiksnige. 
J (Nachdruck verboten.) 
Allen Völkern bis lief in das Altertum hinein iſt ber Aber⸗ 
glaube eigen, daß gewiſſe Tage and Zeiten des Jahres in beſon⸗ 
derem Maße glückrerheißend ober unhellbeingend find. Es iſt 
dieſer Wahn, wie wan weiß, ein Nachtlang aus der Heidenzeit, 
aus dem Aphängigkeitsperhältnis zu den often Naturgottheiten. 
Späterhin ſind es Legenden aus der kirchlichen Geſchichte, iſt ed 
ein Stück miltelatterlicher Sterndenkert! oder ſonſt ein Myſtizis⸗ 
muß. Dieſer gründet id) in bielen Jällen auf Vorſtellungan und 
Erfahrungen des Landbolkes in bezug auf die Weltergeiteltung 
und des Hiervon bedingten Erntegusfalls. Es iſt alſo nicht ledig⸗ 
lich eitel aberglätablſther Unſinn, der ſich auf dieſenn Gebiete breit⸗ 
warst, und ſchier unausrottbar iſt. 
zels ganz bornchinliz) ktitiſche (Los-! Tage kommen nun die 
wolf Nächte don Weihnachten bis Dreikönige in 
trachi. Es iſt eine ſahr geheimnisvolle Zeit; in ihr gehen 
tedan und Frau Holle um. Sehon der hundertſährige Kalender 
tellt feſt: wie das Weiter au jedem dieſer zwölf Tage ſich ge 
ſtaltet, fo wird es den gwölf Monaten des anbrechenden Jahres 
den Stempel aufdrücken. Was man in dieſen wichtigen Nächten 
träumt, geht in Erfällung. Es waren ehemals die Tage des Jul⸗ 
feſles der alte: Germanen, an denen die Verſtorbenen erſchienen, 
um an Schmaus und Gelage teilzuneßmen. Es waren die zwölf 
Nüchte, in denen als flam de Doferzeichen die Julſeuer ange: 
zündet wurden. Vom Aberglauben bieſer Spaune vom Weih⸗ 
wachtsabund bis zun Feſt der beitigen Dreikönige (6. Januar) 
Oo Landmann, oh Handwerker, ſie alle 
ſtanden einſt unter abergfänbiichem Einfluſſe. 2 
„Wie nieine Eſſe in den zwölf Nächten iſt, zugig oder ſtill, 
teten oder naß, ſo wird der Gertimer," meint der Dorf ⸗ 


„Wenn der Wind in den zwölf Nächten weht, fo gerät das 
Et, und wer ſchweigend um jeden Waumſtamm ein Strohband 
flicht, dem gefriett die Vlüte nicht, fügt der Gärtner hinzu. 

Em Schlauer aber weiß: „Wer in den gwölf Nächten an 
einem Kreuzweg ſteht und horcht, der erfährt, wie es ihm im 
kommenden Jahre ergeht: recht und grade, kreuz und quer.” 

Und ein Tierkundiger erzähl: „Meines Nachbarn Hund 
hat mir dann jedesmal verraten, wie es erden wird. In den 
vorigen zwölf Nichten har er den Kopf ängſtlich in den Mond⸗ 
ſchein gelegt und twehllagend über den Hof geheult und richtig: 
der Nachbar ſtarb.“ Pe 
„ Der Müller pertät: „Um Klappern meiner Mühle erkenne 
ich, ob der Weizen heuet gerät oder nicht.“ 

Die Hausmutter ſatzt ihre Weisheit: „Wer den Rocken 
zum Silbeſtertag nicht abgeſponnen hat, dem fällt er in den 
Schmutz, und es wird ein Flachs daraus. Und iver Erbſen in 
der Zeit ißt, bekommt blöde Augen. Die Heringstöpfe gehören 
den Kühen, ſonſt geben fie keine Milch.“ Dann erfährt man noch 
aus dem Munde der erfahrenen Alten, daß gwiſchen Weihnachten 
und Neujahr keine Wäſche gewaſchen werden darf. 

Der Orts ſchulze iſt nebirli der Klügſte: „Unſere Alten 
nannten den Thomas im Kalender in allen Ehren „Schweine⸗ 
Homag“. Deun jeder Bauer ſchlachtet um dieſe Zeit wieder ſein 
Schwein. Und Kuchen, Weck und Stollen werden gebacken, und es 
wird viel gegeſſen und getrunken. Für die Kinder aber gibt es 
Pfefferkuchen und Nüſſe. Keine Feiertage find jo lang und fü 
nahrhaft, — und eben der Überglaiste und das Alpdrüden lom: 
nien aus ben. Magen, der bis oben hin angefüllt iſt. 7. on! 

So wutde und wird noch beute gar manches in dieſen beden⸗ 
tungsvollen Tagen und Nächten geredet: Törichtes, aber auch 


Nachdenkliches. 8 
ereius für entlaſſene 


Gründung eines Fürſor 
Strafgefangene. 5 

Ein Fürſorgeverein für entlaſſene Strafgefan⸗ 
gene iſt am 18. d. Mis. im Sad Okregowy gegründet worden. Der 
Präſident des letzteren. Wyrgykowski, erwähnte in feiner: Be 
grüßungsanſprache, daß ſchon zu beuiigen Zelten ein derartiger 
Verein beſtanden babe, die Ergebniſſe feiner Tätigkeit waren aber 
gering (2, weil er ſich nicht der Unterſtützung der breiten Schichten 
erfreute, und weil er geleitet war „von ſtaatlichen, uns feindlichen 
Stellen”, - 
‚Rad, verſchtedeuen Referaten wurde der Verein gegründet, deſſen 
Nujgaben darin bestehen foflen, den Gefangenen ſchon während der 


8 


5 Othello. 
ö Oper in vier Akten von Verdi. 


; Diejenigen Opernkomponiſten, welche Auszüge aus Shake⸗ 
ſpegreſchen Büßnenwerken einer muſikaliſchen Bearbeitung unters 
warfen, haben mit dieſer Wahl nicht immer den erwarteten Erfolg 
gehabt. Nicolai und Goetz, welche „Die luſtigen Weiber von 
Windſor“ bzw. „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ für Zwecke einer 
komiſchen Oper fiſchten, konnten mittels ihres Fangs gang 
anſtänbige zünſtleriſche Gewinne erzielen, die auch in der Gegen⸗ 
wart Zinſen eintragen. Im Gegenſatz zu Roſſini („Othello“), 
Gounod („Hamlet“) und Verdi (., Macbeth“, „Othello“ und 
Jalſtaff), die in ber Wahl ihrer Stoffe mehr oder minder 
ranebengriffen, da ſie ſich damit auf konkünſtleriſche Gebiete wag⸗ 
ten, die zu ihrem mufikaliſchen Individuell nicht in dem richtigen 
Aroßenperhältnis ſteben und fie. jomit unbewußt aus der Bahn 
ken 28 ureigendſten. Schaffens warſen. Verdi, dieſer fruchtre iche 
Ausgeſtalter des Bei canto, dieſer Meiſter orcheſtraler Draperie 
und Kröſus im Verteilen prächtiger Melodien, ließ ſich als 
Stebzigſähriger von den Fangarmen des tondramatiſchen Reform⸗ 
ee A. Wagners umſtricken und ſuchte ſich deſſen umwälzende 
dern nutzbar zu machen. Ein Wandel, der leider keine Epoche 
einen weſteren Emporſtiegs einleitele, weil eben das, was Wagner 
wollte und berkündete, dem mufikaliſchen, abgeſchloſſenen Weſens⸗ 
zern Verdis, nicht entſprach und zu Konflikten führen mußte. 
Mur tolle nur „Trapiata“ und „Othello“ in Farallele und wird 
‚Die große Kluft gewahr werden, die zidiſchen dieſen beiden Werken 
taff. Dort der verſchwenderiſche Spender von in 1 drama⸗ 
les Gewand gekleideten Tongedichten nationalen Wuchſes, hier 


ein letzten Endes mit ſich ſelbit in - RR: N 125 
er, BER algo ER h ſelbſt im Wöderſtreit ftehender Muſik 


7 f mit Hilfe neudeutſcher Tondramatik die letzten 
Etufen gun Thron feines Kunſtideals erklimmen zu können. Zu 
5 Ur dür nahm ſein Othello“ wohl denſelben Sieges⸗ 
Ser bie die vorangegangenen. Glanzwerke, heute müſſen wir bes 
kennen, daß er Abſtieg bedeutet und ſich von der Domäne ſeines 

Bewundernswert bleibt 


1 . a: 20 hält. 

uber, daß der ftalieniſche Komponiſt als Greis übe 1 
viel Seife an Erfindung und Geftaltung a e 
Sbpernwerke (neben „Othello“ den „FJalſtaff“, 887 bzw. 1898) 
entftehen ließ, in denen er völlig neue Bahnen betritt. Für den 
Nufilhiſtorſter wird es immer wertvoll ſein, mit den genannten 
zwei Opern gelegentlich in nähere Berührung zu kommen, ob 
jedoch deren Muſik geeignet iſt, durch das Ebenmaß der Züge und 
die Schönheit der Sprache zu erbauen und zu Diiden, iſt eine 
gude re Frage. Ich glaube, der kulturelle Einſchlag des Zuhörers 
dürfte hier Hebungen und Senkungen vollziehen. 2 

Ra Die Handlung iſt an ſich Hark betlemmend. Wir ſehen den 
Rohr Othello, einen „dunklen“ Ehrenmann, der es vom Aben- 
eurer dauk ungeſtümer Tapferkeit bis zum Generaliſſimus der 
(übrigens ſoll der venetianiſche 


ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben, geſtorben. Irgend 


treibenden Per onen wird die Verordnung des Wojewoden vom 


—Voſener Tageblatt. 

Haft moraliſch zu veſſern und für den Augenblick ſemer Entlaſſung für 
ihn Brot und Arbeit ausfindig zu machen. nötigenfalls ſich auch feiner 
Jamilie anzunehmen. In den Vorſtand wurden gewählt: Präſident 
des Vezirksger chts Wyrzykowski, Biſchof CLukomski,. 
Kanonikus Zakrzewski, Erſter Staatsanwalt Krynieki, 
Dr. Szule, Frau Pauline Cegielska, Geiſtlicher Dymek. 
Regierungsrat Jaworski, General Poniatowski, der Bor 
ſitzende der Handwerkskammer Jewaſinski, der Vorſitzende des 
Kau'tmnäniſchen Vereins Mazurkiewiez. der Präſident des 
383 P. Mankowski. In die Reviſionskommiſſion wurden 
gewühlt: Der Direktor des Bezirksgerichts Kowalski, der Leiter 
der allgemeinen Arbeit und Fürſorge Wilezynski und da 
Referent beim Urzad Posredn. Praci Boracki. Zu Vertretern 
wählte man: den Richter beim Kreisgericht Modzelewski und 
den Amtsanwalt Dembeeki. 


Die neuen Wohnungsmietsſätze 

a vom 1. Jannar 1925 ab. 

Die Prozentſätze nach dem neuen Mieterſchutzgeſetz, die vom 
1. Juli d. Is. ab zweimal um je 4 Prozent gewachſen find, fteigen 
mit Beginn des neuen Jahres 1925 jedes Vierteljahr um 6 Pro⸗ 
zent der Grundmiete, bis ſie die Höhe von 100 Prozent der Grund⸗ 
miete erreicht haben. Es ſind mithin vom 1. Januar 1925 ab 
monatlich zu bezahlen: 1. für Einzimmerwohnungen 19 Prozent, 
2. für Zwei⸗ bis Dreiz mmerwohnungen 24 Prozent, 3. für Vier⸗ 
bis Sechszimmerwohnungen 29 Prozent, 4. für Läden und andere 
Handels⸗ und Induſtrieräume, für die die Grundmiete 1200 Mk. 
nicht überſtieg, 34 Prozent, 5. für alle anderen Läden, Handels⸗ 
und Induſtrieräume 39 Prozent, 6, für Fabrikgebäude 64 Prozent 
der Vorkriegsgrundmiete. 


Ein Totſchlag und ein Selbſtmord. 

In Poſen hat ſich am geſtrigen Sonntag vormiliag gegen 

11 Ühr eine neue Bluttat zugetragen, deren Opfer zwei Frauen, 
eine Mutter mit ihrer Tochter, geworden ſind. Im 
Haufe ul. Miynsk1 6 (fr. Mühlenſtraße) wurde um die genannte 
Zeit die 56 Jahre alte Ehefrau Joſefa des Schneiders Jan 
Swidersti mit einer Schußwunde im Kopfe auf dem Fuß⸗ 
boden der Wohnung tot aufgefunden, während ihre 18jährige 
Tochter Janina noch röchelnd, aber bewußtlc!, mit einem 
Revolverſchuß im Kopfe unterhalb des Ohres im Bette lag. Die 
ſofort herbeigerufene Kriminalpolizei ſtellte mit großer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit feſt, daß es ſich um einen von der Mutter ſelbſt ver⸗ 
übten Totſchlag und Selbſtmord handelt, daß eine dritte 
Perſon als Täter ſomit laum in Frage kommt. Die Mutter litt 
jeit einiger Zeit an Nervoſität und Kopfſchmerzen und dürfte die 
unſelige Tat in einem plötzlichen Anfall geiſtiger Umnachtung be⸗ 
gangen haben. Die Familie lebte in geordneten Verhältniſſen. 
Während der ſchrecklichen Tat war der Ehemann Swiderski mit 
einem Sohne in der Kirche. Kurz vor 104% Uhr befand ſich ein 
Sohn mit der Mutter und der Schweſter in der Wohnung und 
war der Mutter bei der Bereitung des Mittageſſens behilflich; 
dann ging er auf das Geheiß der Mutter ebenfalls in die Kirche. 
Auf dieſem Gange begegnete ihm ſein aus der Kirche heimkehren⸗ 
der Bruder in der Mühlenſtraße. Als dieſer die Wohnung belrat, 
bot ſich ihm ein entſetzlicher Anblick dar: die Mutter tot, und die 
Schweſter, die kränklich war und infolgedeſſen das Bett hütete, 
beide in ihrem Blute ſchwimmend, die Schweſter noch röchelnd, 
aber beſinnungslos. Die Schweſter wurde ſofort dem Stadt» 
krankenhauſe zugeführt und iſt dort geſtern nachmittag 4 Uhr, 


welche Zeugen für die entſetzliche Bluttat ſind nicht vorhanden, 
doch iſt die Unterſuchungsbehörde der Überzeugung, daß es ſich 
um kein Verbrechen von dritter Seite handelt. 


n Beterinärpolizeiliche Unterſuchungen. Allen handel⸗ 
25. 10. 24 (Dziennik Urzedowy Woj. Nr. 414 Pof. 2253), nach der 
die zu dieſem Handel evtl. dienenden Tiere periodiſchen Unterſuchungen 
des veterinären Kreisarztes unterliegen, in Erinnerung gebracht. Die 
Unterſuchungen ſür in Poſen Wohnende finden jeden „Freitag nach 
dem 1. eines jeden Monats von 10 bis 11 Uhr vormittags in der 
Verlängerung der Walh Koscziuſzkt zwiſchen der Kaſerne des 14. Feld⸗ 
artilerieregiment3 und dem Militärübungsplatz (m der Nähe der 
Staroſtei) fur das Poſener Oſtgebiet ſtatt. Die nächſte Un erſuchung 
findet am Freitag, dem 2. Januar 1925 ſtatt. Es wird bekannt ge⸗ 
macht. daß die Terminunterſuchungen unentgeltlich ſind. Zuwider⸗ 
handlungen gegen ob ge Vor chriften werden beſtraft. 


Patrizier Chriſtoforo Moro das Original des „Mohren“ ſein.) 
Dieſer Othello hat Desdemona, die Tochter eines venetianiſchen 
Senators. entführt und geheiratet. Triumph der ſchwarzen über 
die weiße Raſſe! Er hat einen Todfeind in dem Fähnrich Jago, 


der ſich zu Gunſten des Hauptmanns Caſſio im Abencement 
zurü geſetzt fühlt. Jago redandhiert ſich dadurch, daß er n. 
wobei 


Mohren durch eine Reihe ae Verleumdungen, 
ein Taſchentuch eine verhängnisvolle Rolle ſpielt, die Überzeugung 
beibringt, Desdemong hintergehe ihn mit Caſſio. In ſeiner 
blindwütigen Eiferſucht beſchließt Othello, die angeblich ungetreue 
Gattin zu töten. Auf ihrem Nachtlager erwürgt er ſie in ſeiner 
tieriſchen Raſere. und gibt ſich dann durch einen Dolchſtoß ſelbſt 
den Tod, al“ er erfährt, daß er das Opfer eines gemeinen Ber 
trugs geworden iſt. Wir erleben Szenen, die in ihrer drama⸗ 
tiſchen Hochſpannung mitunter Entſetzen und Abſcheu auslöſen. 
(Nota bene: Es iſt nur ein Extrakt des Dramas von Shakeſpeare, 
beſorgt von Arrigo Voito.) Anſtatt nun durch Muſik zu lindern 
und berſöhnende Momente aufſteigen zu laſſen, hat Verdi (er 
macht gleichſam eine zweite Sturm: und Drangperiode durch) in 
den ſtärkſten Doſen — ein neuer Weg — naturaliſtiſches Klang⸗ 
kolorit als Bindekitt der Handlung aufgetragen. Das mag für 
einen Dirigenten, der zeigen will, daß er ſtürmiſchen Modula⸗ 
ionen und aufbrauſenden Klangakzenten gewachſen iſt, ein Feſt⸗ 
mahl bedeuten, und ich will gleich betonen, daß Herr Direktor 
Ster miez ſich dieſe ſtark da npfende Au nicht entgehen ließ. 
vielmehr tüchtig zulangte. Doch die Muſik ſoll auch den Ver⸗ 
ſtandskaſten des Hörers in Schwingungen verſetzen, die Partitur 
zu Verdis „Othello“ appelliert ſtatt deſſen an das Nerpenſyſtem. 
Am friedlichſten iſt die Tonbrandung im zweiten Teil des erſten 
Akts, wo der populäre Stil Verdis im Zecherchor ſich von der 
beſten Seite zeigt. Und das Liebesduelt Desdemong—Othello 
entſprang hier einem Quell, dem der Meiſter in feiner Glanzzeit 
Feingold an Lyrik zu entnehmen pflegte. Wie ſchwer es Verdi 
fiel, den Faden einer geraden Melodie auszuſpinnen, dafür das 
Schlafgebet Desdemonas im letzten Akt ein Beiſpiel: Ein quälen» 
des Suchen nach Grund, ohne ihn aufzufinden. Und wenn die 
zahlreichen Rezitative hinzugerechnet werden, mit denen experi⸗ 
mentiert wird, dann kann man wohl ſagen, daß das muſtfäl sche 
Konterfei der Oper in der Hauptſache Charaktermerkmale auf⸗ 
weiſt, nach denen mın lieber nicht die Hände begeiſtert ausſtreckt. 
„Othello“ bleibe was es war: Wortdramg. Wie ich ſchon ans 
deutete, beſtand dir Hauptſorge des Orcheſters darin, die grell⸗ 
realiſtiſch gefärbte Tondramatik ſich anstoſen zu laſſen. Das 
pxingiptelle Gelingen dieſer e verdient Anerkennung. Herr 
Stermiecg wollte offenbar die bis zur Brutalität geſteigerte 
Leidenſchaft, namentlich durch überhitzte Rhythmen des Orcheſter⸗ 
apparates als Eigentümlichteit des Werkes hinſtellen. Ein durch⸗ 
aus zu billigendes Verfahren, wenn auch die Möglichkeit des 
Springens dieſes Klangkeſſels einige Male in die Nähe rückte, und 


es manchmal beſſer geweſen wäre (im Intereſſe des Geſangs) die 
e 


Ventile der zu hochpotenzierten Dynamik zu öffn 
A „ 6 


Solidität in der Durchführung der 


x Poſenex Wochenmarktspreiſe. Der We 

markt, der erſte nach dem Weihnachtsfeſte, zeigte einen ſo mangel⸗ 
haften Beſuch an Käufern, daß ihre Zahl zeitweiſe hinter der von 
Verkäufern bzw. Händlern zurückſtand. Die Preiſe gingen infolge: 
deſſen erheblich zurück. Das Pfund Landbutter koöſtete 2,40 bis 
2,60 21, für Tafelbutter zahlte man 2,80 27 für die Ma Eier 
8,30 bis 3,70 2zl, für das Pfund Quark 50 gr, ein Haſih koſtete 
8 21. Erheblich war der Rückgang der Gänſepreiſe. Eine löpfün⸗ 
dige Gans erhielt man ſchon für 14 2, ein Huhn für 2 21, ein 
Paar Tauben für 1,50 bis 2 21. Walnüſſe waren ſchon bon 80 gr 
an das Pfund, Haſelnüſſe von 1,40 21 an zu haben. Eine Apfel⸗ 
fine koſtete 15 bis 25 gr, eine Mandarine 30 gr. Ein Pfund 
Karpfen koſtete 2,60 2 ein Pfund Hecht 2 bis 2,20 21. Auf dem 
e waren die Preiſe etwas niedriger als auf dem letzten 
Markte. : 

x In der VBezechtheit. Ein Teilnehmer an einem Vereins 
vergnügen in Jerſitz hatte geſtern abend fr viel Alkohol zu lid 
genommen, daß er ſich völlig bezecht im Freien niederlegte. Als 
ihn andere Teilnehmer am Vergnügen auffanden, fehlten ihm 
Mantel, Hut und Überzieher. Er war von einem Leichenfledderer 
beraubt worden. — Am Sonnabend hielt es ein von außerhalb 
hier zugereifter Herr, der ebenfalls des Guten zu viel getan hatte, 
für augebracht, in einem Lokal in der St. Martinſtraße ſein ge⸗ 
ſamtes Barverm'gen von 780 21 umherzuſtreuen. Ein zufällig 
anweſender Schutzmann hatte alle Mühe, dem Manne wieder zu 
ſeinem Gelde zu verhelfen. . a 

X Polizeilich feſtgenoſmmen wurden am Sonntag: 3 Bes 
trunlene, 4 Dirnen, 2 Obdachloſe, 3 Perſonen wegen Diebſtahls. 

s. Vom Wetter. Am Sonntag hatten wir 3 Grad Kälte, heute, 
Montag, ſind 2 Grad Wärme. 1 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 3 
Montag. den 29. 12. 24. Evang. Verein junger Männer: 7—8 Uh 
2 „ gr Sienograpyie, 8— 9½ Uhr, Blaſen. 
Mittwoch, den 31. 12. 24. 


— 


Evang. Verein junger Männer, ½8—9 Uhr 

Be prechungsabend, 9—10 Uhr, Bibel⸗ 

beſprechung. 7—10, Bücher-, 6—10 Uhr, 
Kanzleiſtunde. 

Evang. Berem junger Männer, 8 Uhr, Neue 
ja.zejeier. | 

Verein deutſcher Sänger, 8 Uhr, Geſang⸗ 
probe im Evang. Bereinhaus. 

Evang. Verein junger Männer, 8 ½ Uhr, 
Wochenichlußandacht 7— 10 Uhr Bücher, 
6—10 Uhr, Kanzleiſtunde. N 


It Der Deutſche Theaterverein Polen gibt bekannt, daß For⸗ 
mulare zu Beitrittserklärungen im früheren * 
Gumnior, jetzigen Schokoladen⸗ und Konfitürengeſchäft Inh. 
Stoſchek, Ecke sw. Marcin und ul. Gwarna, zu haben ſind. Es 
wird gebeten davon ausgiebig Gebrauch zu machen. Immer 
wieder wird betont, daß nur dann der Verein ſeine Tätigkeit in 
vollem Umfange aufnehmen kann, wenn die bereits bekannten 


Donnerstag, den 11 25. 
Freitag, den 2. 1. 25. 
Sonnadend, den 3. 1. 25. 


Vorausſetzungen, nämlich Erreichung eines Mitgliedsbeſtandes r 
von mindeſtens 300, erfüllt find. : a 5 
— rn run . 5 


3 Bromberg, 28. Dezember. Von einem Auto überfahreu 
und ſchwer verletzt wurde am erſten Feiertag nachmittag in de 
Danzigerſtraße das Denſtmädchen Kuſzyas ka. — Einem 
überaus frechen Taſchendiebſtahl iſt der Tierarzt Henryt 
Krankowski von hier, wohngaft Wilhelmſtraße 75, zum Opfer gefallen. 
Ihm wurden am Dienstag abend an der Sperre im Bahnvofsiunnel 
endwendet: aus der Imken Weſtentaſche feine goldene Uhr, aus der 
inneren Rockiaſche ein Notizbuch un) aus der hinteren Hoſentaſche 
ein Veſteck mit tierärztlichen Inſtrumenten. Die Taſchenuhr halten 
die Diebe ſogar aus den veiden kleinen Karabinern der 
Unrkeite ausgelöst. Zwenſellos haben bei dem Taſch noiebſiahl 
mind ‚zwei Männer zufſammengearbeitet. — Verhaftet wurde 
ein er Hellmuty Oöffler aus Inowroctaw. der vor kurzem 
in dem Säugingsheim am Hann von Weyhernplatz aus dem Emp⸗ 
ſangszunmer 50 21 geſtohlen hatte. Er hat ven Diebitahl eingeſtanden, 
und es beſteht der Verdacht, daß L., namentlich. bei Deuiſchen, ver⸗ 
ſucht hat durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen Geld zu erſchwindeln 

* Graubenz, 26. Tezember. Der Senior der Land» 
wirte des Kreiſes Graudenz, eie dien Amtsr it 
Wiechmann auf Domäne Rehden, iſt im hohen Alter von 
82 Jahren am Freitag verſtorben. Er kam vor einer langen 
Reihe von Jahren dus Sachſen nich dem Oſten und führte in 
größerem Bitabe. den Zuckerrübenbau ein. Als Spezialität be- 
trieb er ſeit Jahrzehnten den Rübenſamenbau. Schon in 
preußiſcher Zeit hatten ſeine Rübenſamen einen guten Ruf, und 
nach der politiſchen Umgeſtaltung war W. für den Rübenſamen⸗ 3 
bau Polens geradezu ausſchlaggebend. Der alte Herr war in den 
letzten Jahren ſchwer leidend und längere Zeit ans Bett gefeſſelt. 
Sein Sohn hatte daher die Leitung der ee Wirtſchaft, 
die als weitere Spezialität die Zucht eines ſchweren Kalkblut⸗ 


Akt ſchwankte das Schiff, welches die Tonreinheit trug, gelegent⸗ 
lich. Die Chöre fangen kräftig und waren dem Dirigentenſtabe 
treu ergeben. „Ich kann den Blick nicht von Dir wenden!“ Herr 
Stepniowski würde ſich als Regiſſeur ein Verdienſt er⸗ 
werben, gelänge es ihm, die Choriſten, Choriſtinnen und auch 
einige Mitwirkende in Soloſtellungen dazu zu bringen, ſich nicht 
als auf einem Konzertpodium befindlich zu fühlen, ſondern auf 
einer Bühne, wo ſich etwas ab i woran das Publikum 
nicht aktiv beteiligt iſt. Das muß ſich erreichen, wieder er⸗ 
reichen laſſen. ie recht ſchwer: un undankbare Partie des 
Mohren hatte Herr Czarnecki zu bewältigen. Maske und 
Koſtüme beſtens getroffen, Spiel eine gut durchdachte Studie, 
Geſang mitunter äberitürzend, doch von erſchütternder 5 
Der Künſtler legte richtiggehenderweiſe den Schwerpunkt auf die 
Darſtellung eines Charakterbildes, welches menſchlich näherzu⸗ 
rücken iſt. Das iſt ihm ſogar in Details e gelungen, 
und wenn er hie und da wie ein Wilder tobte, jo war das die 
natürlichſte Sache der Welt. Herr Karpacki als Jago hätte 

einige Gewichte mehr 2 Genf legen müſſen, als Erzlump zu figu⸗ 
rieren. Er iſt der böſe Geiſt, der auf dem Gangen lagert. Sein 
Bariton, in dieſer Rolle nicht dazu erkoren, durch glanzvolle Fülle 
Höhlen der Moral zu verdecken. reichte unter dieſen Umſtänden 
aus. Andernfalls würde das Urteil nicht ſo lauten. Herr 
Stepniowski als Caſſio, ſchon äußerlich eine elegante 
Bühnenigur, ſang ſehr volumids, einige hohe Töne erſchienen 
allerdings nicht gut abgebürſtet. Sein Dialog mit Jago im dritten 
Akt ein trefflich geformtes muſikuliſches Geplauder. 


Mit der 
Desdemong von Fräulein Cywinska war ich nicht je recht zu. 
88 7 „Ihr Sopran iſt ja leidlich fundamentiert, er findet den 
eg ins Freie auch da, wo an ſeine Tragfähigkeit außerordentliche 
Anſprüche geſtellt werden. Der Stimme fehlt jedoch eine Eigen⸗ 
ſchaft, die man als Schmelz bezeichnet. Daher erklingt vieles ſo 
uniorm, ſeèelenlos, und der Geſamteindruck macht trotz aller 
Rolle leben zu ſolide) ni 
reſtlos glücklich. Ada Lencgewska als Emilia (Jagos Fra 
5 5 zu wenig Gelegenheit, um zu zeigen, ob ihre Töne 
ppigkeit zu feſſeln vermögen. N Jawrocr! als G 
vermittelte brauchbare Geſangskunſt. Die Ausitat 
wöhnlich reichhaltig und mit Stil zuſammengeſtellt. 
inſondexheit nach dem dritten Akt, wo das Orcheſter, 
unter Volldampf lag, ein ſtürmiſcher. 
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pferdes betreibt übernommen. Mit dem Verſtorbenen iſt wieder 
einer der alten Generation hingegangen, der für die Landwirt⸗ 
ſchaft dieſes Landes Außerorbeniiiches geleiſtet hat. N 
Thorn, 28. Dezember. Einer hieſigen Dame, die für einige 
Zeit verreiſen mußte, wurde geraten, um ſich während ihrer 
Abweſenheit vor Tiebſtählen zu ſchützen, ihre Wohnung zu 
vermieten. Sie ſchloß mit einem Ehepaar, das aus Kongreß⸗ 
polen gekommen war, einen Mieivertrag auf einen Monat ab, 
und ihre Mieter verpflichteten ſich, nach Ablauf die Wohnung zu 
räumen. Als ſie nun zurückkehrte, blieben die Leute ein⸗ 
fach in der Wohnung, beſaßen ſogar noch die Unverſchämt⸗ 
heit, ihr nicht die Küche freizugeben, ſo daß ſie nun ſchon längere 
Zeit gezwungen iſt, in Reſtaurants die Mahlzeiten einzunehmen. 
Alle von der Dame unternommenen Verſuche, die Leute aus der 
Wohnung herauszubekommen, find bisher geſcheitert. 5 
* Wirſitz, 26. Dezember. Ein Einbruch wurde am Sonn⸗ 
ibend in die hieſige evangeliſche Kirche verübt. Geſtohlen 
wurde eine Decke und zwei Beſen. Der Enbiecher hat, nach ver: 
ſchiedenen Spuren zu utteilen, offenbar Geld geſucht, da mehrere 
Behälter au gebrochen waren r a 
.* Birke, 26. Dezember. In der nahen Heidemühle 
wurde. wie ſchon im vorigen Jahre, jetzt wieder ein Ernbruchs⸗ 
diebſtahl verübt. Der Mühlenpä hter bemerkte die Einbrecher 
und ſchoß hinter ihnen her. worauf fie ihre Beute fortwarfen und 
in der Dunkelheit entkamen. Außer einigen Pfund Speck konnte 
alles gefunden werden. i f 


1 e eee e 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 

® Krakau, 21. Dezember. Die hieſige Metapſychiſche Geſellſchaft 
veröff ntlicht eine Mitteilung über mehrere ſpiritiſtuche Sitzungen, die 
in dieſer Geſellſcheit mit dem bekannten Medium Guzik ſtatt⸗ 
fanden. Die Geſellſchaft ſtellte feit, daß Guzik während einer mit 
Hilfe von Magneſiumlicht erfolgten Lichibilderaufnayme die Hand 
freimachte und mit den mit einer phosphorarti en Maſſe eingeriebenen 
Singen allerhand Kunſtſtücke voll uͤhrte, die mit dem Mediumismus 
nichts gemein haben. Es wurde einwandfrei ſeſtgeſtellt, daß Guzik bei 
den telefinetifchen Erſcheinungen Taſchenſchaufpielerkunſtſtücke 
zu Hilfe nahm. Nach der Enilarvung duich die Meiapſychiſche Geſell'chaft 
reiſte Gusik aus Krakau in unbekannter Richtung ad, trotzdem er am 
nächſten Tage eine Sitzung abhalten ſollte, für die er fich gegen ein 
hohes Entgelt verpflichtet hatte. Das Medium Guztt galt bis ber füt 
das beſte Medium nicht nur Polens, ſondern ganz Eurovas. Uniangit 
weilte er in Paris, wo die Leuchten der franzöſiſchen übersinnlichen, 
Wiſſenchaft über ſeine Fävigkeit fi) ganz begeiftert äußerten. Welcher 
+ 535 „Fähigkeiten“ waren, bewies jetzt die Krakauer Entlarvung 


} Lodz. 24. Dezember. Geſtern haben die Straßenbahner 
n 18tägigem Streik die Arbeit wieder aufgenommen. 
Die geſtrige Konferenz im Arbeusminiſterium zwiſchen den Delegaten 
der Snaßenbahndieftton Lodz und den Arbeiter dertreiern führte zu 
keiner Verſtändigung. weil die Snaßenbahndlrettion eine Erhöhung 
der Löhne für die Arbeiter entſchieden abgelehnt hatte. Dieſes Er⸗ 
gebnis der Verhandlungen wurde in der Wöhlverſamm ung der 
Straßenbahner bek mnigegeben. ach langer und ſtürm ſcher Aus⸗ 
Sprache, die bis 2 Uhr nachts dauerte. wurde ſodann beſchloſſen, den 
Streik abzubrechen. 


® 


Aus Oſtdeutſchland. : . 

„ Guhren, 27. Dezember. Der b2jährige Revierförſter Wecke 

aus Kaltebortſchen, Kreis Guhrau, iſt am 21. d. Mia. früh von 
Wilderern erſchoſſen worden. Der in Ausübung feines 
Dienſtes ermordete treue Forſtbeamte ſtand im Dienſt des Herrn 
von Röder auf Ober⸗Ellguth und hinterläßt ſeine Ehefrau mit 
ſechs Kindern. Die Ermittelung der Verbrecher iſt noch nicht 
gelungen. — Zu dem Förſtermord wird weiter berichtet, daß Wecke 
im einer Blutlache liegend i wurde, 
Flinte mit zwei ! atronen. Unweit dieſer Stelle 
man ein 98 er Infanteriengewehr mit einer leeren Hülſe. 


Der Fund ließ ſofort darauf ſchliezen, daß es ſich hierbei um 
e e * Förſters aM ae a A elt haben 
muß. Das Gewehr des Wilderers läßt infolge von Blutſpuren 

den Schluß zu, daß auch der Wilderer eine Verwundung erhalten 


nutzt. Man hat im Wadde Fußlparen feſtgeſtellt, die n 
nau führten, die ſich aber im Laub des Hochwaldes nach einiger 
ee ei Verhaftungen Verdächtiger find inzwiſchen ſchon 

erfolgt. > 2 8 

Brieftaſten der Schriftleitung. 

(Aus werden unſeren Lei der Beingaautttung nnöntnertfih 

Gier vom Gemäbe erteilt. 378 Lufee f ein Briefumschlag mit Freimarke zur 
. eventuellen ſchriſtlichen Beauwortung beizulegen. \ 
W. N. in Gr. 1. Sie würden 4 Piogent an den Staat und 
2 Prozent an den Kreis zu zahlen haben. 2. In dieſem Falle find 
Sie von der Steuer fret. 3. Das vermägen wir nicht zu entscheiden. 
4. Die Steuern find in beiden Fällen gleich. 


Raſſful Galwan. ä 
Der Verlag Kurt Vohwinkel, Berlin⸗Grunewald, 
hat ein Buch herausgebra 
blicke in die Seele eines Tibeters ge 
iſt nach den Grundſätzen der Geop 
geben, und dieſer Verlag iſt berufen, 
reiche und unterhaltende Arbeit i 
bieten, der wir wenige an die Seite 
re erg a = 3 
nachſtehende ganz koöſtliche Probe. 
um die Erlebniſſe des Verfaſſers 17 170 Galwan. 
5 Die Schriftleitung. 


Reiten und Geſchichteuerzählen. 
Am darauffolgenden Tag ſtand der Sahib ſehr ipät 
a wurde ſchon Mahlzeit gemacht. An jenem Ta 

es dunkel, bevor wir ins Lager einrückten. Ter Koch 

Pferd zugewieſen belommen. Das ritt er. Ich das Propiantpf 

Da fag der Koch zu mir: „Sing' doch eins 

alter Mann, ber Bde mich gern fingen. Sp 0 1 

Lager. Wir kochten ab und fütterten die Tiere. Die mußten wir 

nackts ouch hüten. Schlafen e wir nicht. Auch regnete es 

in jener Nacht. Am nächſten Morgen kamen wir in eine enge 
LTalſchlucht. Es waren am Abend ſchon eine Menge Daks gekom- 
men, von den Kirgiſen, damit wir den Sandſchu Davan machen 
köanzen. Alles Gepäck wurde den Bald aufgeladen, damit die 
Pferde unbelaſtet waren, und die Sahibs beſtiegen die Hals; der 
Proviant ging mit den Sahibs auf den Yals voran. 5 
der Karawane zurück. Dieſer Paß iſt ſehr ſteil und 

ſtellenweiſe gab es Eis und Schnee. Wir ren 1 

Sahihs, und die Pferde waren unbelaſtet, und wir ritten alle, 
wenn uns die Sahibs nicht ſehen konnten. Konnten fie uns ſehen, 
ſtiegen wir ab. Der Pferdejunge aus Kaſchmir erzählte mir unter⸗ 
1 kamen fie wun⸗ 


wegs alte Geſchichten. Mir und dem Kioch Raſſu nr 
1 j eſchichten ſe ſchön 
zkorb vor ſie hin. Wie ihn der Sahib au 
uben fo Ich halte groſſe Angſt. Warum? 
Achuld, u. 0 
dem Probiantkorb, wenn es die N 5 
ie wir an einen N gelangten, ſtieß ich mit memem genen 


gewicht an den Korb, und der zerbrach. Ich ſagle zu dem Servier, 
chen: „Bitte, ſag nichts davon, daß ich es war.“ — „Ja. 


hat. Als Munition der Verbrecher ein Dumdum⸗ 1 
= chir⸗ 


währt. Das Buch 


Buchform zu 
— können. 


/ 


e auf, und 


er wurde 
atte ein 


* 


derbar vor. Wir wurden nicht müde, weil die G 
ren., de 0 \ s ’ } 
Am folgenden Tag ſetzten ſich die Sahibs zu Tif 
flellte den 85 ! Wie 
brach der Deckel entzwei. Dafür ſchall der Sahib den 8 
ehe. er aber ſagte: „Jah weiß nicht, wie ich ihn be 
} aa 
nicht der Serbierburſche. Ich ritt immer ger . 
Sahibs nicht jeben konnten, 


er, „ich werde nichts fügen.” An jenem Korbbruchtag War 
eues Pferd hingugekommen, zum Waſſertragen. Der “e gest 
Waſſer dabei zu fein.” Der 


e pon nun an: „Es hat immer : x 
e ritt das Waſſerpferd, wenn er nicht 
N. 1 ı . 


Nu, 


wie bisher. 
die elektriſchen Kraftzentralen der Zechen durchaus nicht alle tech⸗ 
niſch auf der Höhe. An einzelnen Stellen arbeitet nur die Hälfte 
neben ihm die 
verwenden. 


dortigen Bezirks liefern, um dem bisherigen beträchtlichen Import 


| geichen wurde, und nach dem Eſſen ritt der Koch Raſſul 


t, welches eigenartige Ein⸗“ Und wir wurden drei gute Freunde. 


olitik herausge⸗ die Sahibs vorau 
eine jo lehr- Koch, der aus Kaſch 


bringen wir wir bis zu 
handelt ſich ſaßen wir ſcho 


| 


1 jerd. Sie hatien auf uns gewartet. Wir 
Es war ein kleiner fie zu. 
ät kamen wir ins 


blieb ‚nit | Wie wir na 
elſig, und Pferde 
eute waren hinter den Wir fanden einen Garten mit Gr 


0 


ch. und ich eine Paßhöhe. 
f nachtle, auf dem! 
N ee, war uns 
rbrochen des Kochs kam, faßte ihn der Koch feſt. Er trug allezeit ein großes 
Ich heile die Meſſer. Alle Pferdewärter Ver 15 ade En 
ade hinter der Ferne. J 
und kam nun allm 


— Voſener Tagedlah. = 


handel, Wirtſchaft, Finanzweſen, Börſen. 


Von den Banken. 

Die Bankfuſionen in Polen haben ſich in letzter Zeit ſehr 
gehäuft. Dieſe Erſcheinung iſt in der Hauptſache wohl darauf 
zurückzuführen. daß das Betriebskapital' der meiſten Banken bei 
weitem nicht ausreicht, um der e der zahlreichen 
in der Inflationszeit angelegten Filialen gerecht zu werden. An⸗ 
dererſeits hofft man, auf dem Wege des Zuſammenſchluſſes größe⸗ 
res Entgegenkommen bei der Bank Polski n der Gewäh⸗ 
rung von Krediten zu finden. Unter den erſten Geldinſtituten, 
die in zu einer Zuſton bereitfanden, war die Polniſche Landes⸗ 
bank, die ſich mit der Handelsbank in Warſchau vereinigte, nach 
außen hin jedoch den Schein durch Beibehaltung der alten Firma 
aufrecht erhielt. Vollſtändig war dagegen die Fuſion der Kredit⸗ 
bank mit der Bonk für Handel und Gewerbe, wobei die Firma 
Kreditbank verſchwand. Wie uns gemeldet wird, ſoll jetzt der Zu⸗ 
ſammenſchluß der Vank des Landwirteverbandes mit der Land⸗ 
wirtſchaftsbank bevorſtehen, wobei die Aktionäre der erſteren für 
ihre Aktien Obligationen der Landwirtſchaftsbank erhalten wür⸗ 
den, da letztere keine Aktiengeſellſchaft iſt. Angeſichts der geſamten 
Lage des polniſchen Bankweſens und des Geldmärktes erſcheinen 
weitere Fuſionen unvermeidlich. 

Indu rie. 

O Die Kohlenfüörderung im Don⸗Revier hat auch im Monat 
Oktober eine weitere Steigerung erfahren. Während ſie bereits 
im September 10 Proz. höher als im Auguſt war, belief fie fi, 
nach den vorläufigen amtlichen Doten, im Oktober auf 78,1 Millio⸗ 
nen Bud Kohle und Anthrazit, gegen 68,9 Millionen Pud im Sep⸗ 
tember. Der Verbrauch an Brennmaterial für den eigenen Bedarf 
der Gruben iſt im Verhältnis zur Geſamtförderung weiter ge⸗ 
fallen, und zwar von 11,3 Proz. im September auf 10,9 Proz. im 
Oktober. Der Abtransport, der im September auf 50,4 Millionen 
Bud (gegenüber 52,8 Millionen im Auguſt) gefallen war, iſt im 
Oktober wieder auf 56,3 Millionen Pud geſtiegen. Die Arbeiter⸗ 
zahl betrug 144 958 (davon 20 871 Häuer), gegen 153357 (baw. 
20876) im September. Dieſer Aufſchwung der Produktion ſteht 
allerdings immer noch in einem ſehr ungünſtigen Verhältnis zu 
der Förderung in Friedenszeiten. Die ng der Gruben des 
Donez-Rerier5 hätte, da die Beſchaffung von Arbeitskräften fett 
einiger Zeit auf geringere Schwierigkeiten ſtößt, auch ſchon längſt 
eine — ae erreichen können, wenn nicht die techniſchen 
Einti 3 ich noch immer in einem außerordentlich deſolaten 
Zuftande befänden. Preſſevertretern gegenüber bezeichnete fte 
kürzlich der Leiter des utrainiſchen Zentralverbandes der — 
arbeiter ganz offen als „weit unter mittel“. Die Dampf⸗ 
keſſel, ſo führte er weiter aus, ſeien ſämtlich ſtark abgenutzt und 
die Zechengebäude und Förderanlagen in ſehr reparaturbedürftigem 
Zuſtande. Wenn man nicht bei einzelnen Gruben die elektriſchen 
Kraftzentralen hätte zu Hilfe nehmen können, wäre der Betried 
wegen der Beſchaffenheit des Keſſelmaterials bereits hier und da 
zum Stillſtand gekommen. Um eine weitere Konzentrierung der 
Förderung auf die größten Schächte ſei kaum herumzukommen, 
wenn der Betrieb rationell ausgenutzt werden ſolle. Dem habe 
allerdings bis vor kurzem noch der Mangel an qualifizierten Ar⸗ 
beitern entgegengeſtanden. 
Hebung der Arbeitsleiſtung ſetze voraus, daß bei der pe a 
der Arbeitslöhne nicht mehr fo große Verzögerungen vorkommen 
Wie von anderer Seite verlautet, ſind übrigens auch 


der Turbinen. Die enorm angewachſenen Haldenbeſtände an 
minderwertiger Kohle legen den Hinweis nahe, den Kohlenſtaub 
an Ort und Stelle zur Heizung der Keſſel der Kraftzentralen zu 
Dazu bedarf es aber beſonderer Roſtanlagen, für 
deren Lieferung vor allem deutſche Spezialfirmen in Betracht 
0 ie ſamten Wirtſchaftslahr 19237 


kommen würden. Int r i 195 betru 
die Bruttoförderung des Donez⸗Reviers 725 Millionen Bud, gegen: 


über 494 Millionen Bud im Vorjahre, das heißt 47,2 Proz. mehr. 
Die dem Donugol angeſchloſſenen Kohlentruſts ſollen im neuen 
Wirtſchaftsjahr 1924/25 ca. 40 Millionen Bud nach Petersburg, 
davon 28 Millionen Pud als Brennmaterial für die Induſtrie des 


engli 0 nach Petersburg herabmindern zu können. Nach 
dem Produktionsplan der zuſtändigen Sowjetorgane ſollen im 
Wirtſchaftsjahr 1924/25 im Donez⸗Revier insgeſamt 554,6 Mil⸗ 
lionen Pud Kohle gefördert werden. Das Programm des letzten 
Wirtſchaftsjahres wurde in dieſem Reviere zu 102 Proz. erfüllt, 
während es in der geſamten Kohle ninduſtrie der Sowjetunion nur 
zu 99,3 Proz er: icht worden iſt. Die rer. in allen Kohlen⸗ 
bezirken des ESER iſt für 1924/25 auf 886,8 Millionen Pud ver» 
anſchlagt worden. Der Preis für Donezkohle ſoll künftig im allge⸗ 
meinen 18,03, für das Verkehrskommiſſariat aber nur 17,5 Kopeken 

ein 


ju Pud betragen. 

eigenes Pferd, der Serpierer das Waſſerpferd und ich das de 
viantpferd. Und da erzählte dann der aus Kaſchmir eine alte, alte 
Geſchichre, von einem König, lang iſt's her. Uns gefiel ſie ſehr. 


Vier Tage ſpöter, wie wir eine große Ebene durchzogen, ritten 
Es war damals ſehr heiße Jahreszeit. Der 
{ mir und ich gingen zu Fuß hinterdrein. Hinter 
uns die Karawane. Wir dachten: „Mitten in dieſer eißen Ebene 
werden die Sahibs ſchwerlich Eſſen haben wollen.“ Bisher waren 
r Mittagszeit nie aufgeſeſſen. An jenem Tage aber 
f Kae frühzeitig auf. Der Koch ſagte zum Servier⸗ 
burſchen: „Erzähl doch Geſchichten.“ Und er erzählte uns ſehr 
Schönes von einem alten König. Wir ritten langſam, alles zu 

mitten in der heißen Ebene 


Be 5 Die Sol ibs 9 — warteten 
auf das Eſſen. Wir ſahen wohl Leute dort ſtehen, hielten ſie aber 
nicht für die Sahihs. Ele ſahen uns aber durch ihre Serhather 
Wir rückten allmählich näher. Sie find es nicht, ſagten wir immer 
noch. Als wir aber ganz nahe waren, ſahen wir, daß ſie es waren. 
ſtiegen ab und gingen auf 
Der Major Sahib ſagte ſehr un 
reiteſt Du meinen Prcblentgaufe! 
Es iſt die heiße Jahreszeit, deshalb habe ich es getan.“ Der 
Sahib ſagte: Du Lügenſchuft! Weshalb reiteſt Du ohne meine 
Erlaubnis?“ Er faßte mich feſt und hieb mir great mit der 
Hand über den Hals. Und dann ſtiez er mir zweimal mit dem 
Fuß gegen die Schulter. Der Koch ſagte: „Lauf doch fort!“ Ich 
lief ein wenig zur Seite, und andere beſorgten das Auspacken. 
) Jarkand kamen. waren die Süden der größeren 
arg dürchgeſcheuert und die der kleinen nicht viel weniger. 
i t Bras für fie und ließen ſie dort 
laufen. Wir wuſchen ihre wunden Rücken, und der Major Sahib 
F edikamente für ſie. Wir hielten uns zehn Tage in der 


gehalten zu mir: „Weshalb 
Was ſollte ich ihm jagen? 


Der Wandersmann. 
ch dem Aufbruch von Farkand kamen wir über 
öhe. Dort begegneten wir einem Manne, der etwas 
Rücken trug. Von weitem ſahen wir ihn ſchon. Der 
voraus. Wie der Wanderer in die Nahe 


j Drei Tage na 


e n hingu. Ich ſah das Ganze aus 
. er- BR n Mann Und Ich 
mn ählich näher. Sie Fatten dem Armen einen Schlauch 
mit Molle abgenommen. Die Pferdewärter ſtritten ſich um das 
Gerapbte. Der arme Wanderer ſagte kein Wort. Er war ſehr 
eingeſchüchtert, das ſah ich an ſeinem Geſicht. Mir gefiel die böle 

Ramaſan gefiel es auch nicht. 


Geſchichte nicht Ich Ingte zu Ramaſan: „Es iſt das eine böfe 
Sache. Hol Du Dir keine Hoffe.“ 

Nach einer Weile hatten fie die Molke aufgegeſſen und gaben dem 
Manne den Schlauch leer zurück. Ich ſaate zum Sais: „Das 1 


\ 


„Die von der Regierung angelirebte] 


Kurfe der Poſener Börſe. 
Fur nom. 100“, t e 3lotp : 


Banlaktien: 29 Dezember 27. Dezember 


Bank Przemusloweem L—H. Em. 3.00 8.00 
Kolski Banf Handl., Poznan l. — IX 2.00 —.— 
Wielkop. Bank Rolniczy l. IV. Em. 0.10 —.— 
Induſtrieattien 
Browar Krotorzynski 1. V. Em. 2.76 2.50 
‚Sentrala Rolnikow l.— VIII. 0.60 0.60 
Centrala Stör l.— V. (E(m. 1.75 2:70” 
Galwana Bydgoſz I.— III. 60 | 0.50 
Soplana LIU. m —.— 9 
3. Hartwig L-VIE Cm. 1.70 1.50 
Hurt. Spotek Spozywcöw l. ⸗III. Em. 0 75 0.75 
t Roman Man .- V. Cm. 2400 24 
Kira I. IV. mm. 12 3 
Minn Ziemiansti 1. —II. Em. 1.85 170 
Mwnorwörnia l. -V Cm. —.— Ve 
Dlejarnia Szamotuly l. Em. 509 5 
Lapierma Budgoraca 1. — l V. Em. 0.91.00 0.70 0.80 
„Unja“ (vorm. Bentzli) I.— III. Em. 7.50 — 
bioino I. — Ill. m.. —.— 0.27 
Lozn, Spolta Drzewna 1.— VII. Em. 0.90 0.80 
Tri l. Ill. m 8 
Wotwornia Chemiezng 1.— VI. Em. 0.50 —0.55 0.45 0.55 
Zled. rowar. Grodziskie l.— IV Sm. 1.0 1.80 
Tendenz: feſt. 
5 Wirtſchaft 


p' der Reingewiun aus dem polniſchen Tabakmonopol betrug 
im Januar 3, im Februar 4, im März 7,6, im April 9,6, im Mat 
12,1, im Juni 13,5, im Juli 17,4, im Auguſt 10,7, im September 
11,6 und im Oktober 15,3 Millionen Zloty. Das Maximum der 
Einnahmen im Juli war anormal und erklärt ſich nur daraus, 


daß die privaten Tavakfabriken am Schluſſe ihrer Tätigkeit, d. h. 
kurz bevor fie vom Staate aufgekauft, bezw. im Zuſammenhang 


mit der allgemeinen Durchfunenng des Produktionsmonopols ſtill⸗ 
gelegt wurden, über ihren Bedarf hinaus produziert haben. Dieſe 
erhöhten Akziſeeinahmen im Juli hatten die Einnahmen im 
Auguft und September ungünſtig beeinflußt. 


Warſchauer Börſe vom 27. Dezember. 
Belgſenn : —— Pais 23858½ 
Berlin. 22 ee .— Prag e 15.765/ 
enn 4 Schde z „ 100.72 
Wik „ DISS Wien 8 
Holland.. . Italten.. 22.27½ 


„Der Feiertage wegen ſind die Börſen⸗ und 
Märlte⸗Notierungen heute ausgeblieben. 


Amtliche Voſener Getreidebörſe 


Notierungen der 


vom 29. Dezember 1924. 


(Die Großhandels vreiſe veriieyen ſich für 100 Kg. bet (o 


vt n fortiger Waggon⸗ 
Lieferung lolo Verladeſtation in Zloty f e 


[Ohne Gewähr.) 


Weizen. 24.0026 00 Jabrikfartoffel n 4.20 
Roggen: (Tranſitpreis) 22.00 ( Kartoffelflocken .. 18.50—19.50 
Weizenmehi . 40.5042 50 Noggentlere . 15.00 
685 0% inn. Säcke) afer . 20.7 21.75 
Roggenmehl I. Sorte 29.753175 Seradella (neue) . 12 5014.50 
"0% in Sack? © | Btäne Lupinen . 10.00—12.00 
oggenmehl II. Sorte 34.00 Gelbe Lup nen . 13.00 —15.00 
9% inkl. Säcke) Stroh loſ e . 
Braugerſte . . 22.00 24.00] Stroh gepreßt. 
e derbſen 252 ꝛ 00» 19.00— 22.50 den lose. .. „ „ . . —.— 


1 Heu gepreßt . 2 2 — . 
Nachfrage verſtärkt. Kartoffeln an den Grenzſtatienen über No⸗ 
nierung. Tendenz. etws belebkr. . 5 8 


Jertwührend werden noch 0 Beitellungen ür das 
„poſener Tageblatt“ 


von den Poſlämtern, unſeren Agenturen und 
um der Geichältsitelle, Poznan, Tiergarten - 


* 


U raße. G emugenenge nommen. 


eine ſchlimme Geſchichte. Was tun wir, wenn ſie die Sahibs er⸗ 
fahren? Tiefe Sache wird den Sähibs einen böſen Namen 
machen.“ Da wurden fie böje, und der Anführer ſagte zu mir: 
„Du biſt rechtſchaffen, Du haſt nichts genommen von der Molke, 
wir find Böſewichte, und das ſage Du nur den Sahibs.“ Ich erwiderte: 
„Was, ſoll ich es den Sahibs ſagen? Es ſieht nicht gut aus, 
wenn man ein Meſſer zreht, einen armen Mann einzuſchüchtern. 
Haltet Ihr es aber für recht, nun ſo mag es recht ſein. Ich bin 


eben dann im Unrecht.“ 5 
Wir zogen nun ee Ebene dahin. Ramaſan und ich 
ſprachen über die Molkeſache, und die anderen ſangen. Es war 
ein weiter Weg. Nach einiger Zeit ging das Geſpräch und das 
Singen aus. arum? Alle waren müde. Mir ging ein Denke⸗ 
piel durch den⸗Kopf. Das machte, daß ich mich nicht müde fühlte. 
Nach einer Weile zeigten uns Leute in großer Entfernung ein 
ausgedehres Tal. Noch vor dem Abend gelangten wir dorthin. 
Es war zu beiden Seiten von ſchönen, ſteilen, grauen Höhen ein⸗ 
efaßt. Felſen gab es dort wie Burgen. Das lam uns wunder⸗ 
bar vor. Wir geſtanden einander, daß wir unſere Müdigkeit 
3 Schönheit vergeſſen hätten. 
wir in Jalgaſtruk (d. h. einſamer Baum). 
Baum bei einer Quelle. Auch einiges weniges Gras. Wir ſchlu⸗ 
en die Zelte der Sahibs auf. Dann ſpielten und lachten und 
BL. alle Pferdewärter durcheinander, und die Sahibs lachten 
auch, wie ſie uns ſpielen ſahen.“ N 5 
| Dſchuma wird geſchlagen. 
Einige Tage ſpäterſchlug der Major Sahib den Pferdewär⸗ 
ter Dſchuma Weshalb? Er legte dem Pferd des Sabi ohne 
Befehl den Sattel auf. Der Major ſchlug ihn ſehr ſtark. Unſer 
Obmann und unſere Diener ſagten: „Dieſes Sahibs Rechtlichkeit 
I ider nicht nur dafür den Dſchuma jo ſehr geſchlagen hat. 
ir gehen nicht weiter mit dem Sahib. Wir wollen nach Leh 
urück. Und wir. Dienſtleute nahmen alle unſere Sachen auf 
en Rücken und gin 1 den Zelten der Sahibs. Dort erklär⸗ 
ten wir: „Wir wollen dieſen Dienſt aufgeben.“ Der Munſcht 
Ahmed Din ſagte zu uns:“ „Die Prügel von heute morgen haben 
nichts zu ‚Jagen. Der Major Sahib wird keine Leute miehr ſchla⸗ 
gen.“ Und der Major, Sahib und der Munſchi erwieſen uns 
allerhand Angenehmes. Da vergaßen die Ladaki⸗Leute ihren 
Zorn und beluden die Pferde und zogen am ſelben Tage weiter, 
1 6 Karnickelſchie nen. 
Gi Tages ſahen wir eine Menge Karnickel, die die 
ſchoſſen. Ich ſah auch eins. m bie 
und verfolgte das Karnickel 


* 5 
U 


In jener Nacht lagerten 
Es ſteht dort ein 


e Sahibe 
Ich nahm einen Stein zür Hand 

a i a Alle lachten mich aus und fagten: 
„Bringſt Du es zur Strecke, wollen wir gerne in unſeren Händen 
ein Feuer anmachen und es braten“ Und lachten. Während wir 
ſprachen, blieb das. Karnickel in einiger Entfernung ſtehen. Ich 
traf es mit dem Stein und brachte es. Ich freute mich ſehr und 


ſagte: „Jetzt, Ihr Leute, müßt Ihr aber das Sauer in Sur 
1 Naben machen und es e N MEER 
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„Posener Tageblatt“ 


(Posener Par 


» Aufgel ren 


125 wird zur 5 J Kenntnis Abracht daß 
1. der Kaufmann Alfred matzdorff, wohnhaft in 
Liegnitz. Schubeliſtraße 9, 

2. die Hedwig Königsberger, ohne Beruf, 
wohnhaft in Poſen, Aller Markt 48, die Ehe mitein⸗ 
ander eingehen wollen. 

Die Bekanntmachung des Aufgebots hat in der Stad 

Liegnitz und durch das Poſener Tageblatt zu geſchehen. 


Liegnitz, am 20. Dezember 1924. 
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4 L 
Die „Tauſend⸗Jahr“⸗Ausſtellung in Köln. 

Das Rheinland beabſichtigt eine große Kultutat. Es will die 
Entwicklung Rheindeutſchlands, wie ſie ſich im Laufe des letzten 
Jahrtauſends geſtaltet hat, auf einer großen Ausſtellung zur An⸗ 
ſchauung bringen. Die „Köln. Ztg.“ berichtet darüber: 

„Die Vorbereitungen für die Ausſtellung, die das Rheinland 
ur Feier ſeiner tauſendjährigen Zu igkeit zum Deutſ 
eiche im nächſten Jahre in Köln veranſtalten wird, find in» 

zwiſchen zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt. Es liegt nunmehr 
ein vollſtaͤndiges P mi vor, aus dem ſich der Aufbau und 
die Gliederung der Ausſtellung ergibt. Von zuftändiger Stelle 
werden folgende Einzelheiten daraus mitgeteilt: 5 
Beſondere Aufmerkſamleit bird die Ausſtellung den künſtle⸗ 
riſchen Beziehungen widmen, die den deutſchen Often mit dem 
Rheinland verbinden. Eine Darſtellung der früheren und der 
en wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Weft und Oft wird 
ich daran anſchließen. Es ſei hier nur auf die Bedeutung des 
Gasmotors, der Farbenfabrikation, der Stahlwaren⸗ und Seiden⸗ 
induſtrie für den Oſten 1 ewieſen. Im Vordergrund des Inter⸗ 
eſſes wird die ſtaatliche Entwicklung ſtehen, die ſich im a 
Zeitabſchnitt, dem Mittelalter, weſentlih auf ſtändiſchem n 
vollzog. Den Rahmen zu dieſen Abteilungen bildet eine Schilde⸗ 
rung der geographiſchen Beſchaffenheit des Landes, die eine der 


Grundlagen für die hiſtoriſch⸗politiſche Entwicklung bildet. Einen x 


82 = Platz wird die kirchliche Kunſt mit den wunder⸗ 
aren Werken befonders der Goldſchmiedearbeit beanſpruchen. Die 
Kathedralen, die Stiftskirchen, die 565 und Pfarrkirchen, die 


Deutſches Reich. 


Die Sozialdemokraten wollen regieren. 
Berlin, 29. Dezember. Der ſozialdemokratiſchen Partei 
leitung liegen zahlreiche Beſchlüſſe von Ortsgruppen und aus den 

deutſchen Gewerkſchaften vor, die die übernahme der R 

leitung von der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion verlan⸗ 
en. Wie verlautet, tritt 5 Parteivorſtand in den erſten en 

es Januar erneut in Berlin zuſammen. Bis jetzt iſt die 

u in der ſozialdemokr tiſchen Partei dafür, daß Reichs 
arx erneut vom Reichspräſidenten mit der Kabinettsbildung zu 
Fagftengen ſei und die Sozialdemokratie ſich auf eine wohl⸗ 
wollende Unterſtützung des Minderheitskabinetts Marx beſchrän⸗ 
ken ſoll. Die offiziellen ungen der Parteien mit dem 
Adonzler über die Regierungsbildung beginnen Montag, den 


4. Januar. 995 
a Ruß land zahlt nicht mehr. 
Berlin. 28. Dezember. In der geſtrigen Sitzung der kommu⸗ 
niſtiſchen Betriebsräte Großberlins wurde von der Zentralieitung 
bekannt gegeben, daß die jäurlichen Subfidiengelder der dritten Inter: 
nationale am 1. Januar nicht mehr gezahlt werden. 


Prinz Rupprecht und Ludendorſt. 
München. 28. Dezember. iſchen den Vertrauensmännern des 
ehemaligen Kronprinzen Rufprecht und des Generais Ludendorff haben 
ſett einigen Tagen Beſprechungen ſtattgefunden, auf deren Grundlage 
nunmehr die Beilegung des Konflits zwichen beiden bevorſteht. 


N Neue franzöſiſche Schulen. 
Am i 28. 3 1 r 
„Januar werden weitere ivatſchu m 
deutschen Saargebiet eröffnet. wandt x 


Hitler redivivus. 


ö München, 
Münden un 


aller Voölkiſchen auf der Grundlage der baldigen 
deutſchen Mo 5 ! 4 


4 Regiernngörat Bartels bleibt in Haft. 

5 28. ber. ſenat 

. erhobene near — Rechter ber er yalı 
chen Poltzel, des Regletunge rats Bartels. abgewieſen, da das 

lehr groß ſel und ſeine Verbrechen ſaſt als 


aterial gegen Bartels 
wären. 


N erwieſen anzuſehen 


Vor Berriots politiſchem Ende? 


Wir wünſchen Herriot noch ein langes Leben, und es handelt 
> Die: nicht um fein leibliches, ſondern um fein politiſches 
1 Ar | a 


Aus Paris kommen darüber allerhand Nachrichten, die ſich 
dahin verdichten, daß Herriot zum Rücktritt bereit ſei. 
Theodor Wolff nennt den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten im 
„Berliner Tageblatt“ den lahmen Herriot“ und fährt dann fort: 

n „Wir haben erfahren, daß er genötigt war, ganz flach, ohne 
Kopftiſſen, auf der Matratze zu ruhen und daß das kranke Bein 
auch jetzt noch gerade liegen muß. Leider ift dieſes Bein das 
einzige, was gerade liegt. Die Politik des Herrn Herriot 
liegt entſchieden ſchief. Seine Schwäche, die in der Behandlung 
der Kölner Räumungsfrage ſo deutlich zutage tritt, iſt 
wohl weniger durch die Atmosphäre der Krankenſtube erzeugt wor⸗ 
den, der er glücklich entronnen iſt, als durch die Atmoſphäre des 
 Retionaliftifgen Rilitarismus, ber er nicht eilt 
kiinnen kann. Diesmal iſt er wirklich nur noch 
| et Ausgabe des großen Poincaré.“ 
Die Regierung Herriots war in der letzten Zeit ſchon in ver⸗ 
ſchiedentlich ſchwierſgen Situationen, und nur N der So⸗ 
2 zialiſten unter ber Führung von Leon Blum rettete die Regierung. 
Es war dies bei der Bewilligung des Militärbudgets, als die Sozia⸗ 
liſten für die Regierung ſtimmten. 


iot unter dem Vorwande, daß er zu milde gegen die kommu⸗ 
iſche Bewegung ſei und fie dadurch indirekt fördere. Daß Gerriot 
ch mit allen Mitteln auch vom Krankenzimmer aus gegen dieſe 
Beſchuldigungen wehrte, haben wir an dieſer Stelle wiederholt 
chtet. Herriot betonte, daß die Regierung ſich nicht mit 
ut befleden wolle, aber notwendigenfalls ſich energiſch 
en werde. . f N 4 
die Angriffe von ſeiten der Rechten wurden weiter fort⸗ 


dann, da 
macht ha 
übereinkommen zu gelangen. 


nicht mg geweſen. 


der Olfelder weitgehende 
ten werde. & i 


lungen der letzten Wochen gehüllt habe. 


Volkskommiſſare 
wirtſchaftliche Lage 
der Bauernſchaft, o 


einen Schritt auf dem : 

ee — Wege zur Hebung der Kultur des Volkes 
tion und die Re 
und Arbe ter 
Bauern die 


leben, ſondern beſſer, als ſie vor dem Oktober 


vor dem Kriege unter der Herrſchaft des Zaren. Der landwirt- 


Den heftigsten Angriff unternahm aber die Rechte gegen 


und jetzt kommt auch aus Paris die Meldung von dem | 


+ Zofener Jageöblatt. >= 


bevorſtehenden Zuſammenbruch des Linkskartells, 
das jetzt die Regierung ſtützt. Sollten die Sozialiſten und Radi⸗ 
kalen ſich nicht einig werden — es handelt ſich um die Beſchluß⸗ 
faſſung über die Amneſtievorlage —, dann ſind die Tage der Re⸗ 
gierung und damit Herriots gezählt. 

Polniſche Blätter rechnen beſtimmt mit dem Abgang Herriots 
zu Beginn des neuen Jahres und meinen, daß Painleve oder 
Briand ſein Nachfolger werde. 


Eine ſchweizeriſche⸗neu rale Stimme über 
den Völkerbund. 


Die „Bafelec N. N.“ ſchreiben: 5 

„Was aus dem Völkerbund wird, wenn er auf jeine große 
Hauptidee verzichtet, davon hat man während der römiſchen 
Tagung eine Ahnung bekommen können. Die Übertragung der 
Kontrolle der deutſchen Militäreinrichtungen an den Völkerbund 
it nur gerechtfertigt, wenn dieſer das legitime Organ für die 
allgemeine Abrüſtung und Friedensſicherun 8 Verſagen ihm 
die Großmächte entgegen ſeiner Satzung dieſe nalität, jo haben 
die ehemaligen Neutralen nichts mehr in ihm zu ſuchen. Er 
mag dann auseinanderfallen oder das werden, was 
ſeine Feinde ſchon jetzt von ihm behaupten: ein Verſailler 
ruſt. Man jtelle ſich vor, wie es wirken wird, wenn der 
Völkerbund gemäß den römiſchen Vorberatungen in Deutſchland 
die Rüſtungspolizei beſorgt, ohne ſeinen eigenen Mitgliedern 
irgend welche Abrüſtungspflicht zuzumuten! Alles, was in dieſes 
Gebiet fällt, mag es den Verſailler Paragraphen auch entſprechen, 
erzeugt in Deukſchland heftigſten Haß. Ein Beiſpiel aus den 
jüngſten Tagen ift die Entrüſtung, die die Nachricht von der vor» 
läufigen Nichträumung der Kölner Zone hervorgerufen hat. 


die weltpolitiſche Bedeutung der ruſſiſch⸗ 
japanischen Verſtändigung. 


3 eſtrige Meldung der Konzeſſionsgewährung von 
eiten Rußlands an Japan wird durch folgende Ausführungen 
es diplomatiſchen Korreſpondenten des „Daily Telegraph“ er- 
gängzt. Er ſchreibt, „daß die marokkaniſche Kriſe nicht das ein⸗ 
zige Problem ſei, das bei den verſchiedenen Ländern ernſte Be⸗ 
denken errege. In diplomatiſchen Kreiſen ſei man der Anſicht, 
daß die Lage im fernen Oſten gleichfalls die größte Aufmerkſam⸗ 
keit verlange. ie zahlreichen Reden japaniſcher und 
amerikaniſcher Staatsleute hätten bewieſen, d i 
roßer Teil der Befürchtungen wegen der wachſenden 
remdung zwiſchen der 8 ung. Bates 
Staaten nicht ohne Grund ſei.“ Der Korreſpondent erklärt ſo⸗ 
man kürzlich einige mißglückte Verſuchſe ges 

zu einem verſtändigen ruſſiſch⸗japaniſchen 
Dies ſei bisher wegen der 
achalin und feine Ol felder 
ierigkeit ſcheine > un ⸗ 
eines Kompromiſſes, nach dem 


von Sowjetrußland 3 der 


Aus anderen Ländern. 


Eine Ablehnung Englands. 


Rotterdam, 27. Dezember. Der „Courant“ meldet aus London: 
Der deuiſche Borichaiter war geſtern erneut bei Chamberlain. Den 
Abendblättern zu oige hat Chamberlain dem Bo ſchafter nochmals 
erklärt ein Eingehen auf die deut chen Wünſche werde nicht möglich 
ſein. Es fer auch nicht möglich, die Zone bis zu dem proyſſoriſch 
feftgelegten Datum, dem 10. Januar zu räumen. f 
Das Genfer Protokoll und die engliſchen Dominions 

London, 27. Dezember. Wie „Reuter“ aus Melbourne 
meldet, haben viele Mitglieder der Regierung Bedenken gegen die 
Artikel des Genfer Protokolls hinſichtlich der Schiedsgerichts 
frage und der Begriffsbeſtimmung des angreifenden Staates 
Wenn dieſe Bedenken nicht behoden werden tönnten werde die Re⸗ 
gierung von Auſtralien der Regierung des die ches vorſchlagen daß 
Genjer Protokoll abzulehnen. Weiter wird berichtet, daß die 
Regierungen von Kanada und Auſtralien vorschlagen, die mit dem 
Genfer Prototoll zuſammenhängenden Fragen anſtatt auf einer Som 
serenz ſchriſtlich zu erledigen. 

Um Deutſchlands Völkerbundsnote. 

Genf 27. Dezember. Der Generalſekretär des Völkerbundes 
hat den Ratmitgliedern das me Memorandum der 
deutſchen Regierung zugeſtellt. Die Regierungen der Rats 
mächte find aufgefordert worden, den Völkerbundsſekretartiat Infor⸗ 
mationen zutommen zu laſſen. ; 


In kurzen Worten. 


Der Sturm im Armelkanal. Im Kanal wütet ein 
furchtbarer Sturm. Die Flut iſt jo ſtark, daß mehrere Strand⸗ 
promenaden an der Südküſte unter Waſſer ſtehen oder beſchädigt 
worden find. Zahlreiche Perſonen wurden durch heftige Windſtöße 
zu Boden geworfen. Der Flugdienſt über dem Kanal iſt heute 


eingeſtellt worden. 4 


Der Schweizer Flieger Mittelholzer iſt in 
Smyrna eingetroffen, wohin er am Dienstag bei ſtarkem Wind 
; Der Weiterflug zur Überquerung Kleinaſiens er» 
egelung aller Formalitäten. Es iſt alſo vorausſichtlich 
mit einigen Tagen Aufenthalt in Smyrna zu rechnen, bevor die 
fünfte Gappe in Angriff genommen wird. 

b * 

Bruch eines Staudammes. Aus Roanoke (Virginia) 
wird gemeldet: ui plötzlichen Bruchs des Staudammes der 


Kaliwerke von Mal iefon im Holſton River bei Saltville über⸗ 

ſchwemmte eine hundert Fuß hohe Waſſermaſſe die Niederlaſſung 

im Tal. Sie überraſchte die Einwohner in den Häuſern und fi uuf 
zehn Arbeiterhäuſer mit ſich fort. Sechs Perſonen ertranken, fünf 
wurden verletzt, neun werden vermißt. 

apans auf Nord 5 f a 

Sin Sanitätsfluggzeug der amerikaniſchen 

Marine, das einen Kranken transportierte, ſtürzte in der Nähe 

des Flughafens Norfolk ab und verſank in den Fluten. Die drei 

Inſaſſen, darunter der Kranke, ertranken. 


Ki Bi m Or Set N Ss mann m Letzte Meldungen. 
rreſponden gt hinzu, daß der Abſchluß s japaniſch⸗ 7 
A e Schu größter Bedeutung ſei. FR Ein ſchweres Flugunglicck. 


Der Abſchluß bei ols 


chen Abereinkomens werde wahrſcheinlich auch für die zukünfti⸗ Der Suftögpreh eee een ge dee e 


9 Perſonen verbrannten. 


en iehun der La hi N ' " e 2 

16. A aa sehen Der Lufterpreß Bonbon 

5 8 44 Paris ſtürzte kurz nach feinem Aufſtieg in Creuden ab und ver⸗ 

Rylow über die La ge der ruſſiſchen ene Der Flugzeugführer und acht Paſſagiere fanden den 

N andwirtſchaft. ö Der neue Botſchafter Sowjetrußlands in Paris, 
8 Selbſthilfe Midwani Nachfolger Kraſſins. ü 

Nach Meldungen aus f Nach Pariſer Meldungen rechnet man mit der Ernennung 


Moskau hielt auf dem Kongreß für 


8 i j [2 i i 
landwirtſchaffliche Kreditfragen der Vorſitzende des Rats der VVV 


1 Stelle vin Kraſſin. Mibwani vertritt als ſcharfer Kommuniſt 
Rykow, eine Rede über die politiſche und] das Leuinſche Dogma und iſt Anhänger der Tſcheka, deren aus⸗ 
der Sowjetunion. Ohne Beſſerung der Lage fübrendes Organ er während des Aufſtandes ſeines Heimatlaudetß 


führte Rykow aus, können wir weder unſere] wat. } 
Induſtrie heben, noch die Steuerlaſt erleichtern, noch auch nur Aufſchub von ſechs Monaten. 
Rotterdam, 28. Dezember. Der „Courant“ meldet aus 


Paris: Von den drei Beſatzungsmächten Großbritannien, Frauk, 
reich und Belgien liegen dem Botſchafterrat gleichlautende Anträge 
vor, die Räumung Kölns um vorläufig ſechs Monate zu verſchie⸗ 
ben. Die zweite Sitzung des Botſchafterrates ſoll nunmehr am 
5. Januar 1 — iſt on N dh 
i un r eine Vertagung erführt, en en 
a ur muß im Laufe der nächſten Zu⸗ Keila erich der Mititärkontrolte in Deutſchland nunmehr erft 
m Laufe der nächſten gwei bis für Märg dieſes Jahres in Ausſicht ſtellen konnte. 
wir — und wir werden voraus ſichtlich dazu 


ö Lage der Volksmaſſen ſo ändern, daß das i Zwei ſchwere Unglücksfälle. 

Volt nicht ſchlechter, ſondern befier lebt als vor dem Dftober und Im Fort Otar bei Tokio brach Feuer aus, das auf dit 
Waren⸗ und Kohlenlager übergriff. Durch eine hierdurch ent⸗ 
ſtandene Exploſion wurden 80 Perſonen fofort getötet, 150 ſchwer 
und 250 Perſenen leicht verwundet. 

Aus Odeſſa kommt die Nachricht über den tragiſchen Tod 
einer Anzahl polytechniſcher Profeſſoren Sowjetsrußlands in 
Noworoſtjsk. Die Sowjetbehüörden hatten beſchloſſen, das Poly: 
technikum nach Odeſſa zu verlegen, worauf 30 Profeſſoren mit 
ihren Familien die Reiſe nach Odeſſa über das Meer unternah⸗ 
men. Durch einen furchtbaren Sturm ſtrandete das Schiff in 
der Nähe des rumäniſchen Ufers, wobei 28 Profeſſoren und 
14 Marineleute ertranken. Gerettet wurde ein Profeſſor mit 
Namen Troicki und einige Matroſen ſowie der Kapitän, denen 
es gelang, mit einem Rettungsboot das Ufer zu erreichen. 


Rußland und Tſchechien. 

Die „Bohemio“ meldet, daß die tſchechoſlowakiſche Regierung 
ſich nicht mittelbar für die Verhandlungen zwiſchen Jugoflawien, 
Rumünien und Brlgarien, die in Belgrad zur Gründung einer 
einheitlichen bolſchewiſtiſchen Front geführt werden, intereſſiere. 
Nichtsbeſtoweniger aber verfolgt die Tſchechoflowakei den Verlauf 
ber Verhandlungen. Die Reſerve ber Tſchechoſlowakei ift dahin 
daß die Tſchechoſlowakei in allernächſter Zeil 


1 Aufgabe der Okto errevolu⸗ 
ertigung der Regierung der Bauern 
beſteht darin, daß in dem Staate der Arbeiter und 
Bauern und Arbeiter nicht ſchlechter 


ſchaftliche Kredit jol als neues machtvolles Mittel zur weiteren 


Hilfe aus Weſteuropa zu erwar 
unſere Hauptaufmerkſamkeit nach Eee auf 9 an 
Heimnfte Möglıchleit zum Wie⸗ 
deraufbau der bäuerlichen Wirtſchaft muß W werden. 
Die bäuerliche Selbſthilfe, das Streben der Bauern⸗ 
ſchaft nach Intenſivlerung der Wirtſchaft, muß mit allen Mitteln 
unterſtützt werden. Die Bauernſchaft einen neuen Weg 
einzuſchlagen, neue Wege zur Entwicklung der Landwirtſchaft zu 
ſuchen. Und wenn der landwirtſchaftliche Kredit dieſen Beſtre⸗ 
aus ihrer Notlage herauszukommen. 
Fre ee, der landwirt⸗ 
oriſche Rolle im Pro der 
Feſtigung der Errangenſchaften der Oktoberrevolution a 


General Primo de Rivera über den 


2 8zudeuten, 
ani en i . etrußland de jure anerkennen will. Die Teil 
ip ſch R ickzug. e n e an den Belgrader Verhandlungen wäre Tel 5 


Frankreichs Intereſſen werden nicht berührt. 

Primo de Rivera hat einem Vertreter der Cytcago Tri “| 
Tanger erklart, daß er vor Mitte Januar nicht nach „„ 
kehren werde. Spanien werde künftug nur noch die Küftengegenden 
beſetzt halten. Der Ruckzug der ſpaniſchen Truppen könne nicht als 
eine Verlegung der ſpamſcheſranzöſſichen Abkommens ausgelegt 
werben. Primo de Riverg betonte welter: „Der Rückzug geht einzig 
und allein Spanten an. 1 4 7 — Intereſſen werden nicht berührt, 
und ich bin überzeugt, daß die Franzosen von einer internationalen 
Altion abſehen werden. Es iſt zu bedenken. daß Spanlen erſt ſelt 
wenigen Jahren das Innere des Landes, das wir jetzt räumen, beſetzt 
hält. Unſer Protettorat wurde bisher nicht angezweifelt und wenn 
man es jetzt verſuchen will fo iſt es zu ſpät. Wir werden auch 
weiterhin unſere Oberroheit über das geſamte uns zugeſprochene 
Gebiet ausüben, unſere Verwaltung aber lediglich auf Küſten⸗ 
gegenden beſchränken.“ / 5 


unglücklicher Schritt vor der Anerkennung Sowjetsrußlands. 


Die heutige Ausgabe hat 3 Seiten, 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Rober 

Styra; für Stadt und Land: Rudolf D 
für Handel. Wirtſchaft, den übrigen unpolitiſchen Teil und die 
illuſtrierte Beilage „Die Zeit im Vild“: Robert Styra; für 
den Anzeigenteil: M. Grundmann. — Druck und Verlag der 
Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt T. A,, ſämtlich in Poznaß. 
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Eilet nach dem Kino Apollo 


und bewundert die berückende \ 


[Schönheit Koenigsmarks. 


— nebenan 1 


Die Verlobung meiner jüngsten Tochter 
Sieseloſſe 
mit dem Qulsbesitæer, Hern 
Fritz Schwarz 
‚beehre ich mich anzuzeigen. 


Frau Clara Tlicolai 
geb. Kunalh 


Krotoszyn, Weihnachten 1924. 


{ul. Sienkiewiczc 3), 


Nach langem ſchweren Leiden 2 55 


im Alter von 69 Jahren. 


geb. Hoberg. 


p. Kyſtrzyn. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, 


| Achtung, Pfanfbriefbesitzert | 
Am 30. Dezember d. Js. 
i an ee von 


Jarocki, Masztalarska 7 
em Hause Bank für Handel und Gewerbe) 


eine Versammlung 
statt, in der den Mitgliedern ‚über den am 
1. d. Mts. staitfindenden Termin bei 
— Sad Okregowvy. hier, wegen der Ein- 
setzung eines Kurators bei der Posener 
Landschaft Bericht erstattet werden wird. 
Vollzähl. Erscheinen ist dringend erwünscht, 


Verein der Besitzer von 
Posener Landsch. Pfandbriefen. 
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Größte Auflage im Posener Bezirk. 


Maßgebende politische, er Tageszeitung. 
Erstklassige Originalartikel. ieiseitiger 
Depeschen- und zuverlänslädr Nachrichten- 
dienst, — Handelsblatt ersten Ranges, 
Vorzügliches Insertions-Organ 


Beliebtes Famllienblatt mit reichem Unter- 

haltungsstoff: Romane, Novellen. Essays, 

Humoristisches, Rätsel usw, — Frauen- und 
Wirtschafts-Zeitung. 


Abonnement kann täglich beginnen. 


Verlag des Posener Tageblatts 


Poznan, ul. Zwierzyniecka Nr. 6. 
Postscheckkonto Poznan Nr. 200 285. 
Telephon Nummer 6105 und 6275. 
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Wir empfehlen für Schulen: 5 


Seydell, Wesoly Poczatek 
{ 


| 
Poplinski-Loewenthal j! 
Da, Elemenlarbuch, geb. 
Grzegorzewski, Slenentarbuch 
der polnischen Sprache, 1. u. 2. Teil, kart. 


Dr. Romer's Schulwaudlarte 


von Polen, mit polniſcher Beſchritung aufgezogen. 


Poſeuet Buchdruckerei und Verlagsanflall 


Abteilung: Verſaudbuchhandlung. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Tante, die treuſorgende Omama unſerer Kinder 


Friuli Elſe Hoffmeyer 


Maria Sueco, 


Gertrud Weimann, 
Gwiazdowo, den 27. Dezember 1924. 


dem 31. Dezember, vorm. 
½%10 Uhr non der engl. Kirche in Koſtrzyn aus ſtatt. 


a „ ie 1 an 


. — — 


Meine Derlobung mit Fräulein 
Biselotte Nicolai 
jüngsten Jochter des berstorbenen Fürstl. 
Thurn u. Joxis schen Domönenpächters 
Berra Wilhelm Nicolœi und seiner Frau 
Gemahlin Clara, geb. Kunalh, zeige 

ich eıgebenst an 
Gritz Schwarz 


Malinowo, WDeihnacten 1924 


(dow. Sczem). 


| 


IR. Wohnungen 
x ; 4 nd 


unſere liebe gute 


berufstätige Damen, zu 


rechts 


UI. Dabrowskiego 


f 9 1 Seitenhaus III. ragt 
geb. Hoberg. 2 gut möblierte Zimmer Mäd 5 
Wohn- und Schlaſz⸗ 
Erna Coelle, von ſoſort zu as M ch en, 
geb, Hoberg, ar) 19 Poznan, 
ul. Przemyskowa 40, II linke. 1 dec nd . lhre; gar 


zimmer u. Küche an 
kinderloſes Ehepaar, oh 


D 


en ze 


zu mieten get 


3 Aukänf 90 Coh 
3 e a Berkänfe \ Junges, ſolides aar, Pozuau, Cohn, 5 Ul. 
nn uf ge ſucht für 2 d ein —ñ 
f N en 1 oder 2 imer. 
Kaufe fHändig: 8 


Hasen 
gufes Talelobi 


und 8 


zu richten. 


Anal ek, 1 
Glos owsk 
ee os 
Delikatessen - Geschäft. 


mm 


Bin willens mein 


er er u. Schank⸗ 
haft nebſt / Mo > 
Garin in Miedzych 
ſofort preis werk zu . 
kaufen, evil. nach Deutſchlond 
mit gleichwertig. Grund- 
: ſtücke zu lauſchen. 
Johannes Vierus, 
Mie dzych od. 
Schwerſinska 2. 1955 
Kompl. Unterrichts brie ed. poln. 
Sprache (Methode Touſſaint⸗ 
Langenſcheidt) zu verkaufen. 
Gefällige Offerten unter 
1576 a. b. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Zu verlaufen kompl. 


Dresehsalz, ,E 


12 P. S. Motor u. ſtarler Ber 
mit rer 20 Ztr. leiſtend 

Off. unt. M. 1950 an bie 
Geſchäftsſt. dieſes Blattes erb. 


Posen. Piandhriete 


ERAURUNNAAFUNTLANINIUNIBERANUTD NUN 
je 100100 31%, u. 4% (zur 


Wegen Erkrauku 
zu N. d N 
von 11, 1 


der (die) die behördliche 
Dauerſtellung möglich. 
ſprüchen ſofort einzurei 


bei Zbaſzyn. 
— | 


C Stehengeinde 


e ee 


2] Ablöſun) zu verkaufen, evil. evil. bom 1. 1928 
gegen 8. K. 1 7. Preis r Prags, ee * ſelbſtänd. Stela 
unter B. N. an „ 
la b 
Rudolf Mosse, zei, d ebe g oder auch unter allgem. 
Posen. Zuckerrübenbau und Viehzucht wen Off. unt. J. 190 en 
Lebende charſcht in Wort und Schrift] die ee — o. Blaites. 
f die deulſche u. polniſche Sprache 
Slbef erlarpfen ſuch! Stellun geehrte ung noir 
empfiehlt (fofort oder ſpäter. Angeb. u endeter Milttär zeit 
f of p 
B. Michalek, 168 fen G gag L. El ſ u ch 1 zum 1. 1. 25 
Delitateſſen, 0 Mädchen vom 
Clegowsia 100 Te 608 6506. Lande fucht (1968 Stellung 


für ſofort oder 15. 


Wurſt Speile 


äuberit preiswert. 


‚Gebr. . Jacobowiß, | = 4 5,0» But, , 


pen | 


ee 


Greg. vorderzimmer, gut 
möbliert, für 1—2 Heiren uber 


Patrona Jackowskiego 3. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. 


Möbl großes 1 


jun 

ne der 

Iten. Wäiche und Geſchirr per 

1. 1. 25 bei beuticher Samilte | I, 
u vermieten. 


Gel, Off. unt. G. 1960 ar 
die — Bu 12 Bl. erb 


möbl. Gunner | 
u. 1549 a. d. e 


Gefl. O 8.1966 | 
an die Gagat ele e. Bl. 


Vertreter 


gesucht für Posen 


Buuderküfen in neuzeit 
ebenen An führungen von ale Spielwarenfabrik. 


eee 


Sngehae m Si en dae (Bi 
chen an 


rien J. von Jouanne, 


* 3 pow. Fleszew. 


mit 2—3 Hofegängern 0 


Meldungen an Saterditeflor Peucke. Nomi dwor 


21 


Land Beamter 


Stellung 

Januar 
in der Stadt Voz nan oder 
1 0 Schriſtl Off bitte 


{ 


. 
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Unfere Isefer 
und Freunde 


bitten wir, bei Einkdufen 
lick aul das 


poſener Tageblaft 
2 * 


bees eee 
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5 Stellenangehste We 
um za 
Wir ſuchen zu N 
oder 10. Januar 1925 


djeinen Ueberſetzer 
oder lleberſezerin. 


die auch ſtenographieren und 
Schreibmaſchine kann. 

Nur ſchriftliche Bewer⸗ 
dungen mit Lebenslauf und 
Zeugnis bichriften erbeten. 


verm. 


eg e * 
Zarhodsio-Poiskie Tawarzyste 
Pornaũ, 1 Mlada 391. 


Per 1. 1. 25 ordentlich es 


49, 


Aen. Vorſtellung mit Zeug ⸗ 


er 5 
Mai | | 


8 
A 


Fredry 4, Il, v. 114 anz. 


Aufmachung in ver⸗ 


| N ö rt Me mg be Bude ihren fer 
Hausprundslich , weeks warskeen. | 


ug N ae Wa 8 ich 


Erlaubnis 


eldbenmter 
— 


Weſtpolniſche Condwirt- |} 


Get Off. 
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Spielplan des drohen Thenlera. 


Montag, den 29. 12. „Othello“. 
Dienstag, den 3 12. „Auhreigen“. 0 
Mititvoch, 4 


de 31. 12: aratow etz i Gotaule“. 

Dounerstog. 5 1. 1. 1925, nam. 3 Uhr: „Boccaccio 
½: Uhr: „Bioleita 

zen. — 2 1. „Aratowiaey i Görale*, 

onnabend, den 3. 1. „Othello“. 


Sounlag, den 4. . nad. 3 Uhr: „Madame Pom 
5 our. 7% Un: „Zaun“. 
mestas· den 5 1. „Segenda Ba Senne. 


— 


Diseonfo-Gesellsehaft Berlin 


Zahlreiche Zweigniederlassungen in Deuischland 
Kapital u. Reserven 134.000 000G.M. |} 
Bankmässige Geschäfte aller Art | 


Gnldmark-Bröffnungs-lanz für den 1. ar 184 
— . 


Aktiva 

Kasse, cremde Geldsorten, Cou- 
pons und Guthaben bei Nöten- 
und Abrechnungebanken 
Wechsel u. 5 Schatz- 
anweisungen 
en bei Banken und 

Babkfirmen 
Vorschüsse auf Waren u. Waren- | 
versghiffungen 
Eigene Wertpapiere . - 

Konsortial-Beteiligung 


Goldmark 


10.551 161059 
7 495 617198 


Ba Bankfirmen . 
Schuldner in laufender Rechaung 
en N und Bürgschaft 

uldner . . G-M 7 776 867,87 
gürichtung 


—ä—— rer ee. 


1 5 ee . chalten 2 „ „* 6 * 
0 a 
85 ee dee er 


Ehem 1 
ankver · 
— März 1924 a 


Passiva 
\ "Kommandit-Kapital RR 
Pr nung (gesetzliche) e 5 


Ichtungen 
Woh ahrtsianfal. die e 


wa 


re alt, evgl., poln. Staatsbürger, 

gr. due Er ee 1585 gt . Güter. Hoch 
erte deſucht, Sjähr. landw. Piaxis in De utſchld. u. Polen. 
t, da es ihm an e a aer chaft 
Fehlt, auf dieſem We. 5 Belauntichajl einer recht 


p. Heitat 


Junge, gebildete, dere 
je erheifen im Alter von 


einſen e Erenſace. 5 


Heu ahrs wunſch! 


u Blondine. . al N 
t, engl, 
eee, a — ie e 
eines netten 88 in guter 

domen garderobe * 


und fucht 


ahuhänfer in Berlin, 
traßent, 
au 4 50 5 45 e, 


zu 


Zur Beachtung! | 
Auf die unter „Chiffre“ ae 
en können und dürfen wir l 


lebe, Ffir due, 


en 
r 1 
’ ** # 
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